
e S e

e e

e e

2,50 durch diel bezogen 3 4 für
das iſhe T

ie Ha e Zeituntet gesin erſter Ausgabe Vor
mit ar gce Ruth in

iter Ausgahe Nachm.b s Uhr

re erit Berlin u. LeipzigAnſchluß Nr.

b x ichen

Nummer 52.

Arbeitsloſtgkeit und Arbeits
vermittelung,

Jn einer Reihe von großen Städten iſt feſtgeſtellt
„orden, daß eine erhebliche Anzahl von Arbeitern arbeits
los iſt. Jn Berlin ſind durch die Anſammlungen Arbeits
loſer Straßenanſläufe entſtanden, welche die Augen der
ganzen Welt auf dieſen Punkt gelenk! haben. Jn allen
dieſen Orten wird die Forderung anfgeſtellt, daß die
Stadtverwaltungen, uunr um die Arbeitsloſen zu beſchäftigen,
zur Zeit nicht r ihwendige, alſo unproductive Arbeiten
ausführen laſſen ſollen.

Aus allen ländlichen Kreiſen, insbeſondere des Preu-
ßiſchen Oſtens, tönt dagegen weiter die Klage über
Arbeitermangel. Die landwirthſchaftlichen Betriebsunter-
nehmer können vielfach keine Arbeiter bekommen, obgleich
ſie Löhne bezahlen die bei richtiger Berechnung der
Naturalien dem Arbeitsverdienſte gewöhnlicher ſtädtiſcher
Lohnarbeiter gewiß gleichkommen. Auf vielen Gütern des
Preußiſcher Oſtens ſteht die Hälfte der Arbeiterwohnungen
leer. Die nothwendigſten Arbeiten können kaum geleiſtet
werden, ſolche zur Verbeſſerung des Gutsertrages, alſo
durchaus productive Arbeiten, müſſen wegen Mangels an
Arbeitskräften unterbleiben.

Die Sozialdemokratie weiß dieſe Vorgänge wohl aus
zunutzen. Sie ſpielt jetzt wieder ihr bei allen Arbeiter
bewegungen der neueren Zeit bemerktes Doppelſpiel. Während
mit einigen ſchönen Redensarten vor jeder gewaltſamen
Störung der beſtehenden Ordnung gewarnt wird, hetzt man
in allen Zeitungen und beſonders in allen Verſammlungen
gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung, die allein an dem
vorhandenen Nothſtande die Schuld trage, in einer Weiſe,
daß es gar kein Wunder iſt, wenn die erregte Menge nach
dem Verlaſſen der Verſammlung mit den Wächtern der be-
ſtehenden Ordnung zuſammenſtößt. Die baldige Einführung
der ſozial ſtiſchen Geſellſchaftsordnung wird als das einzig
mögliche Heilmittel geprieſen. Wie es aber in der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft gemacht werden ſoll, Arbeitskräſte
pon dem Orte, an welchem ſie im Ueberfluſſe vorhanden
find, an denjenigen zu ſchaffen, wo Mangel eintritt, das
verſchweigt die Sozialdemokratie wohlweislich, ebenſo wie
ſo viele ſchöne Einrichtungen ihres Zukunftsſtaates.

Unzweifelhaft iſt aber daß ein gewaltiger Mißſtand
vorliegt, wenn in demſelben Lande an einigen Orten eine
erhebliche Arbeitsloſigkeit, an anderen ein dringender Ar
beitermangel herrſcht. Wir wollen hier nicht unterſuchen,
wie dieſer Mißſtand entſtanden iſt und welche Mittel viel
leicht vorhanden geweſen wären, um ſeinem Eintreten vor-
zubeugen. Aber die Mittel müſſen geſunden werden, um
ihn zu keſeitigen. Es liegt auf der Hand daß die Aus
führung unproductiver Arbeiten durch die Stadtverwal-
tungen nur eine ganz vorübergehende nicht aber eine
dauernde Abhülfe ſchaffen kann. Sollen wir nun warten,
bis die ſorialiſtiſche Geſellſchaftsordnung hereinbricht und
ein bisher nicht bekanntes Mittel findet? Gewiß nicht!
Es giebt aber noch eine Möglichkeit, ganz auf dem Boden
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung dem vorhandenen
Uebelſtonde mit Erfolg entgegenzuarbeiten. Dazu gehört
vor Allem eine andere Organiſation der Arbeits-Ver-
mittelung.

Auf keinem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens hat
ſich bei dem herrſchenden Spiel der freien Kräfte eine
ſolche Plauloſigkeit entwickelt, wie auf dieſem. Der Ar-
beiter welcher irgendwo arbeitslos geworden iſt weiß
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nicht, wohin er ſich wenden ſoll, um mit Sicherheit die
jenige Stelle zu erfahren wo er Arbeit finden wird. Er
fragt und ſucht umher dem Zufalle preisgegeben ob er
einen Arbeitgeber findet, der ihn brauchen kann. Scheint
ihm dies an ſeinem Wohnorte unmöglich ſo macht er ſich
auf zieht von Ort zu Ort, vielleicht ſo lange ohne Er-
folg, bis er ganz der Landſtraße verfallen iſt und auf der
ſelben als Vagabund verbleibt.

Ebenſo wenig weiß der Arbeitgeber, welcher Arbeiter
braucht, wo er einen ſicheren Nachweis der vorhandenen
Arbeitskräfte finden kann. Wenn er nicht warten will oder
kann, bis ſich zufällig jemand bei ihm meldet, dann annon-

eirt er in Zeitungen, die der Arbeiter in der Regel nicht
lieſt, oder er wendet ſich an einen Agenten. Das Agenten-
weſen iſt aber in ſeiner heutigen Entwickelung geradezu ein
Krebsſchaden der Arbeitsvermittelung. Die meiſten Agenten
ſind wenig geeignet für dieſes Geſchäft. Sie betreiben es
ohne beſonderes Verſtändniß, häufig als Nebengewerbe,
ohne beſtimmten Plan, wenn ſich gerade eine Gelegenheit
bietet. Eine große Anzahl iſt wenig vertrauenswürdig.
Angeſtellte Ermittelungen haben ergeben, daß in 64 Städten
der Provinz Sachſen von 116 Stellenvermittlern 78 be
ſtraft ſind, darunter etliche mit 8 bis 18 Strafen.

Daß derartige Perſonen nicht das Jntereſſe der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer bei der Arbeitsvermittekung, welches
dahin geht, daß die vermittelte Stellung eine möglichſt dauernde ſi. im Auge haben, liegt auf der Hand. Vielmehr

werden ſie einen recht häufigen Wechſel, bei dem nur ſie
verdienen können, durch jedes angängige Mittel herbeizu-
führen ſuchen.

Aber auch diejenigen Agenten, die redlich und eifrig
bemüht ſind, ihren Beruf zu erfüllen, ſind nicht im Staude,
dem hervorgetretenen Bedürfniſſe zu genügen. Das liegt
daran, daß es an Centralſtellen fehlt, an welcher mit
Sicherheit zu erfahren iſt, wo Arbeitskräfte fehlen und wo
ſolche im Ueberfluſſe vorhanden ſind.

Dieſer Uebelſtand iſt in einzelnen großen Städten be
reizs erkannt und eine Abſtellung deſſelben verſucht worden.
So namentlich in Frankfurt a. M., wo auf Anregung des
W Oberbürgermeiſters, jetzigen Finanzminiſters Miquel,
in Verbindung mit dem gewerblichen Schiedsgerichte eine
Art Arbeiterbörſe eingerichtet worden iſt. z

Derartige Einrichtungen ſind gewiß ſehr danlenswerth,
ſie genügen aber allein nicht, um den jetzt nothwendig
gewordenen Rückfluß von Arbeitskräften von den Städten
nach dem Lande herbeizuführen. Daß dieſer Rückfluß,
und zwar in richtiger Weiſe, geſchieht, daran haben
namentlich die landwirthſchaftlichen Betriebsunternehmer ein
großes Jntereſſe.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer kouferirte geſtern von einer Spazier-fahrt zurückkehrend, mit dem Reſchstanzler im Palais des-

ſelben und arbeitete ſpäter im Schloſſe mit dem Chef des
Militärkabinets. Nachmittags 1 Uhr nahm der Monarch
eine Reihe militäriſcher Meldungen, ſowie aus den Händen
der Kommandenre der Leibregimenter e. die üblichen
Monatsrapporte entgegen.

Die „B. Börſ.-Z3tg.“ berichtet: „Ein während
der Zeit der Krankheit des Kaiſers Friedrich vielgenannter
deutſcher Arzt, der gegenwärtig in Halle lebt, hat die
Adreſſe der dortigen Profeſſoren gegen das Schnlgeſetz mit
unterſchrieben. Kürzlich weilte der Arzt in Berlin und
wurde vom Kaiſer empfangen. Zu dieſem hat der Monarch

ge. (Halliſcher Courier.)

Enteiaen Se ören
ür die fünſgeſpalten
eile oder deren Raun

ür Halle u. Reg. Be
erſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung

e Anzeigenwerden im „Halliſchen
Jnſeratenblatt

eltlich abgedruckz.
eclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

184. Jahrgäng. 7

ſich, wie uns ſofort nach der Audienz beglanbigt mitger
theilt wurde, in höchſt anerkennenden Worten über
den Jnhalt der Eingabe der hallenſer Pro-
feſſoren ausgeſprochen und verſichert, daß ſie ſeine
Sympathie in ſo hohem Grade beſitzen, daß er ihre Be
weggründe ſo vollkommen zu würdigen wiſſe, daß er ge
neigt wäre, ſie insgeſammt auszuzeichnen.“

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Sr. Majeſtätdem Kaiſer und König in aus Anlaß der in den letzten

Tagen hier ſtattgehabten Anſammlungen von angeblich
„Arbeitsloſen“ mehrfache Kundgebungen aus Ar-
beiterkreiſen zugegangen, in welchen dem Bedauern über
die Ausſchreitungen und dem unerſchütterlichen Vertrauen
zu der allerhöchſten Perſon Ausdruck gegeben wird. Na
mentlich hat der Ausritt des Kaiſers am 26. v. M. in
mitten einer wildbewegten Menſchenmenge, welcher einen
tiefen Eindruck auf dieſelbe gemacht hat, Eingaben ver-in deuen jene Gefühle charakteriſtiſchen Ausdruck

nden.“
Prinzeſſin Heinrich iſt wieder hergeſtellt und nahm an

dem Ballfeſte bei den Kaiſerlichen Majeſtäten theil. Eine
Spazierfahrt jedoch hat Höchſtdieſelbe der rauhen Witterung
wegen bisher noch nicht wieder unternehmen können.

Finanzminiſter Dr. Mignel iſt in Folge ſtarker Erkälkung
genöthigt, einige Tage das Zimmer zu hüten. An der Sitzung
des Stagatsminiſterinms am Sonntag konnte der Finanzminiſter
nicht theilnehmen.

Regierungspräſident Graf Bismarck, welcher ſeit dein
24. Februar mit ſeiner Gemahlin in Berlin weilte, iſt nach
Hannover zurückgekehrt.

Gegen die Flugſchrift, in welcher Profeſſor Feli
Dahn dem Volksſchulgeſetzentwurf opponirt, hat Frei
herr Gotthard v. Richthofen unter dem Titel: „Offener
Brief an Profeſſor Dr. Felix Dahn“ eine Erwidernng er-
ſcheinen laſſen.

Wie wir wiederholt gemeldet haben iſt die Ein
bringung einer Vorlage über den Welfenfonds zweifel
los. Vorläufig jedoch iſt es dringend angezeigt, alle dar-
über gemachten Angaben mit Vorſicht aufzunehmen.

Petitionen gegen den Volksſchulgeſetz- Entwurf ſind
noch eingelanfen von den Univerſitäten Bonn (45 Unterſchriften
und Breslau (53 Unterſchriſten).

Der Plan, die Reichstagsſeſſion vor Oſtern zur
ſchließen, iſt, wie die nat.-lib. Correſpondenz hört noch
keineswegs aufgegeben; es wird dafür geltend gemacht, daß
nach den neueſten Erfahrungen ein S welches auch.
nur aufs Nothdürftigſte den änßern Schein der Beſchluß-
fähigkeit wahrt, ſchlechterdings nicht mehr zuſammen
zuhalten iſt. Ein ſo frühzeitiger Schluß würde allerdings
das Fallenlaſſen der meiſten in allerjüngſter Zeit einge-
brachten Geſetzentwürfe bedingen. Jndeſſen iſt auch keinem
derſelben unaufſchiebbare Dringlichkeit beizulegen. Allgemein
iſt der Wunſch, daß die Regierung ſich jetzt in einem ſo
vorgerückten Stadium der Seſſion des Einbringens neuen
Arbeitsſtoffes enthalten möge.

Ein parlamentarifches Eſſen fand beim Cultus
miniſter Grafen Zedlitz ſtatt. Anweſend waren der Reichs
kanzler Graf Caprivi, mehrere Unterſtaatsſecretäre, das
Präſidium des Abgeordnetenhauſes die Abgeordneten
Rickert, Bartels, Kropatſchek, v. Tiedemann und andere

Die Poſtbehörden legen die von den Verſicherungs-
anſtalten für Jnvaliditäts- und Altersverſicherung zu
zahlenden Renten ſowie den Reichszuſchuß ein Jahr hin-
durch aus. Die Auslagen für das Jahr 1891 dürften
demnächſt von den Verſichernngsanſtalten eingezogen wer
den. Von dem laufenden Jahr an ſind übrigens die
CentralPoſtbehörden berechtigt von den Verſicherungs-
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anſtalten in vierteljährlichen Raten einen jährlichen Be
er

Nachdruck verboten.

Die Hexenſalbe.
Von Robert Habs-Randau.

Ueber keine knlturgeſchichtliche Thatſache iſt ſeit zwei
Jahrhunderten mehr Tinte vergoſſen worden als über das
mittelalterliche Hexenwefen. Eine genauere Darlegung der
eigentlichen Grundlage des Hexenwahns haben jedoch alle
jene Publikationen bisher nicht gegeben, vielmehr die ganze
Erſcheinung kurzer Hand für eine pſychiſche Epidemie, eine
Art moraliſcher Jnfluenza erklärt und ſich mit einer Auf-
zählung der begünſtigenden Umſtände begnügt. Als ſolche
Umſtände kommen hauptſächlich der nralte Volksaberglaube,
der Einfluß der berüchtigten Hexenbulle Jnnocenz' VIII.
vom Jahre 1484 und eine hyſteriſch-ſomnambule Körper-
conſtitution der angeblichen Beſenreiterinnen in Betracht.
Im Hinblick auſ die zahlloſen Fälle, in-denen Frauen ſich
nicht blos ſelber der Luftfohrt zum Hexenſabbath beſchul-
digten, ſondern ſich ſogar zum handgreiflichen Beweiſe ſür
die Wahrheit ihrer unſinnigen Vehanptungen erboten, er
kann en jedoch ſchon einzelne Aerzte und Jnriſten des
16. Jahrhunderts die Unzulänglichkeit der rein pſycholo-
giſchen Erklärung, und die neuern Fortſchritte auf dem
Gebiet der Arzneiwirkungslehre haben dieſe Anſicht vollaufveſtätigt, indem ſie als a eneehe jener merkwürdigen

h den Gebrauch der ſogenannten Hexenſalbe ent
arvten.

Wie das Triefauge als ein weſentliches Kennzeichen,
o galt ja von jeher der Schmiertopf als das weſentlichſte
Attribut einer Hexe. Nur mit Hülfe der Salbe, mit der
ſie rn Körper beſtrich, war die Unholdin dem Volks
glauben nach im Stande, den Luftritt zum Hexenſabbath zu
vofiſöhren, Dieſe volksthümliche Vorſtellung war aber kein

leeres Hirngeſpinnſt, ſondern ſie beruhte auf der Thatſache,
daß zahlreiche Frauen namentlich niederen Standes, ſich
einer gewiſſen Salbe oder Pomade bedienten um ſich in
einen todähnlichen Schlaf zu verſetzen nach deſſen Auf
hören ſie Wunderdinge zu erzählen wußten von den Luſt-
reiſen, die ſie über das Land gethan, und von den Genüſſen,
die ſie während dieſer Zeit gekoſtet hatten. Doch war ſchon
lauge vor 1484 feſtgeſtellt, daß dieſe lnftigen Promenaden
nur in der Einbildung geſchahen. Ein Dominicaner (ſo er
zählt Geiler von Kaiſersberg) hatte nämlich zu Anfang des
15. Jahrhunderts in einem rheiniſchen Dorfe ein Weib
kennen gelernt, das ſich ſolcher Ausfahrten rühmte und ihm
auf ſein Drängen die Erlaubniß gab dem Zauber beizu-
wohnen. Nachdem ſich der Mönch mit mehreren Vertrauens-
männern am beſtimmten Abend bei ihr eingefunden ſetzte
die Alte ſich in eine Backmulde, die auf einer Bank ſtand,
und begann ſich einzuſalben. Schon nach kurzer Zeit ſank
ihr Kopf auf die Bruſt, ſie ſchlief ein und hatte nun allerlei
Geſichte oder Träume angenehmen Jnhalts, ſo daß ſie mit
edämpfter Stimme zu jubeln anhob. Dieſe Etſtaſe ſteigertech allmählich, die Hexe begann mit den Händen zu fuchteln

und bewegte ſich ſchließlich ſo ungeſtüm, daß die Mulde
mit ihr zu Boden ſtürzte und ſie nicht unerheblich am
Kopfe verletzte. Trotzdem vergingen noch mehrere Stunden,
bevor ſie wieder zu ſich kam und trinmphirend von ihrer
Aetherpromenade Bericht gab. Das einhellige Zeugniß
der Anweſenden daß ſie ihnen während der ganzen Zeit
keinen Moment aus den Angen gekommen ſei, machte ſie
aber doch am Ende s und es gelang in dieſem Falle, die
Salberin von ihrem Wahne zu befreien. Eine ganz ähnliche
Erfahrnng machte der Richter Paolo Minucci in Florenz
mit einer Frau, die ihm unter der Anklage der Hexerei
vorgeführt wurde. Die Angeſchuldigte gab unumwunden
den Beſuch des Sabbaths zu und verſicherte zugleich, ſie

werde noch ſelben Abend abermals ausfahren, wenn ihr
der Gebrauch ihrer Salbe geſtattet werde. Daraufhin auf
Minuccis Anordnung in ihre Wohnung zurückgebracht
legte ſie ſich entkleidet auf ein Bett, ſalbte ſich und ſchlief
nach kurzer Weile ein. Minucci ließ ſie nun auf den
Bette feſtbinden und harrte dann mit mehreren Zeugen
der Dinge, die da kommen würden. Da aber mehrere
Stunden ergebnißlos verſtrichen, befahl er, die Frau zu
wecken. Doch vergebens rüttelte, zwickte und ſchlug man
die Salberin, vergebens bohrte man ihr Nadeln ins Fleiſch
und wandte ſchließlich ſogar das Brenneiſen au: nichts
vermochte ihren eiſernen Schlaf zu ſtören. Erſt am fol-
genden Mittag erwachte ſie und gab nun über ihre Erleb--
niſſe auf dem Sabbath einen Bericht, in welchem auf wun-
derliche Weiſe die wirklich erlitteren Mißhandlungen mit
allerlei erträumtem Spuk verwebt waren. Einen noch
intereſſanteren Verſuch ſtellte im Jahre 1540 Andreas a
Laguna geſt. 1560), der berühmte Leibarzt Kaiſer
Karls V., in Nancy an, wo er die Fran des Henkers be-
handelte, die an Tobſucht mit auhaltender Schlafloſigkeit
litt. Nun war gerade damals bei einem Ehepaar aus der
Umgegend, das man wegen Hegxerei verhaftet hatte, ein
Topf mit grüner Salbe gefunden worden. Lagung wußte
ſich einen Topf mit dieſer Salbe zu verſchaffen, unter
ſuchte ſie auf ihre Beſtandtheile und ließ dann die Henkersa
gattin am ganzen Körper damit einreiben. Die Kranke
verſiel darauf in einen ſechsunddreißigſtündigen Schlaf,
und unr durch Anwendung einſchneidender Mittel ver
mochte der Arzt ſie ſchließlich zu erwecken. Nach dem Er
wachen aber beklagte ſie ſich bitter, daß man ſie gewalt-
ſam der Geſellſchaft eines jungen und ſchönen Mannes ent
riſſen habe!

(Schluß folgt.)
e



triebsfond einzuziehen, der ſich bis zür Höhe der im jebes-
3 Vorjahre vorgeſchoſſenen Beträge belaufen darf.
die CentralPoſtbehörden von dieſer Vefugniß Gebrauch

zuachen werden iſt noch nicht entſchieden jedenfalls aber
dürften die Verſicherungsanſtalten gut e mit einer ſol-

en Eventnalität vor Unterbringung ihrer Kapitalien zu
rtchuen.

Das erwartete Zuhältergeſetz iſt dein Reichstage
gegangen. Artikel 1 ändert die Paragraphen 180, 181,
84 r r ab; Artikel 2 ſtellt einen neuen16a ein und ändert 8 362; Artikel 3 fügt einen Abſ. 2
i S 173; Artikel 4 verändert Artikel 2 des Geſetzes über
ichtöffentliche Gerichtsverhandlungen.

Aus einer Reihe rheiniſcher und weſtfäliſcher Städte
liegen Nachrichten über die Folgen der Selbſteinſchätzung
vor. Das Mehr wird in Bonn und Dortmund anf
50 in Jſerlohn, Lüdenſcheid und Neuß auf 100
geſchätzt. Der Communalſtenerzuſchlag kann ſich dem
entſprechend ermäßigen.

Der n. Kelch hat zur zweiten Leſung des Polizei-
koſtengefetzes folgenden Antrag eingebracht: dem s 1 folgenden
nenen Rbſatz hinzuzufügen:

„Aus den Beiträgen wird denfenigen Nachtwachtbeamten.,
welche aus Anlaß dieſes Geſetzes nach mindeſtens dreijähriger
Dienſtzeit ohne Penſion oder Wartegeld aus dem Gemeindedienſt
entlaſſen werden, auf die Dauer von 3 e eine in monat-
lichen Theilbeträgen nachzuzahlende Entſchädigung gewährt,
deren Höhe unter billiger Verückſichtigung der bisherigen dienſt-
lichen und der perſönlichen Verhältniſſe des Entlaſſenen durch
den Oberpräſidenten nach Anhörung der Gemeindebehörde end-
Puti feſtgeſetzt wird. Vor dem Ablauf dieſer Friſt fällt die
Entſchädigung fort, wenn und ſo lange der Entlaſſene im Ge-
meinde- oder Staatsdienſt eine andere Verwendung findet, oder
wenn er ſich weigert, die für ihn geeignete Stellung im Ge-
meinde- oder Staatsdienſt zu übernehmen. Ueber das Vor-
handenſein der Vorausſehung, ob eine Stellung als geeiguet fürden Entlaſſenen zu erachten iſt, wird durch den Oberpraſidenten

nach Anhörung der Gemeindebehörde endgültig entſchieden.
Als liberaler Candidat für dis durch den Tod des Abg.

Kiepert (nat.-lib) erledigte Landtagsmandat im Wahlkreis
Samter-Birubanm (3. Poſen) iſt der Rittergutsbeſitzer Sſchul z

ooßen, der früher ſchon dem Abgeordnetenhauſe als Mit
S der nationalliberalen Fraktion angehört hat, aufgeſtellt
worden.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſehentwurf betreffend
den Anſchluß der Kirchengemrinde Helgoland an die evange-
liſch-lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig-Holſtein zuge-
gangen.

F Zu den Berliner Straßenvorgängen äußert die „Köln.
Volkszeitung“: „Die ſocialdemokratiſche Parteileitung iſt natür-
lich mit Händen und Füßen bemüht, die Tumultnanten von ſich

ern zu halten. Nicht die Arbeiter Berlins, ſondern das
umpenproletarigt, das bei Paraden und Aufzügen das
atriotiſche Volk abgebe und Hurrah ſchreie, habe den Tumult
emacht, verſichert der „Vorwärts“, indem er zugleich allen ehr

ichen Arbeitern die dringende Mahnung ans Herz legt, keine
Unvorſichtigkeiten zu begehen. Dieſe Mahnung hat der „Vor-
wärts“, haben die ſocialdemokratiſchen Redner im Reichstagewiederholt ausgeſprochen; mit welchem Erfolge. hat der geſtrige
Tag gezeigt. Denn die ſocialdemokratiſche Fraction möge ſich
drehen und wenden, wie ſie wolle: wenn ſie nicht das Lumpen-
proletariat als zu ſich gehörig rechnet, ſo rechnet ſich doch das
Lumpenproletariat als zur Socialdemokratie gehörig. Sie Alle,
die mit radant haben, mögen es nun Strolche oder Arbeiter
u ſie erwarten von dem „großen Kladderadatſch“, den Herr
Bebel angekündigt hat, ihr Heil. Die äußern Abzeichen, welche

ie Tumultuanten trugen, die rothen Taſchentücher, die als
ahnen geſchwungen wurden, die thatſächlich vorgekommeneJnqniſition der Gaſtwirthe] nach dem „Vorwärts“ zeigen eben-

Falls deutlich welchen Character die Bewegung, zum Theil
en trug. Wenn die ſocialdemokratiſche Partei ſie miß-
illigk und aufs Schärſſte verurtheilt, ſo beweiſt das uur, daß

ſie die Führung derjenigen Maſſen, auf die ſie für Verwirk-
ung ihres Jdeals rechnen muß, nicht in der Hand hat, daß
die enkfeſſelte Leidenſchaft der Maſſe über die jetzigen „Führer,
rückſichtslos hinwegſchreiten wird.

Der elfte vrdentliche Adelstag wurde in voriger Wochbe,
qm 27. Februar, in dem großen Vortrags-Saale der Berliner
Kriegsakademie durch den Ehrenvorſitzenden, den Herzog Ernſt
Günlkber zu SchleswigHolſtein mit einem begeiſtert aufgenom-
znenen Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Der erſte lediglich ge-

chäſftliche Theil der Tagesordnung war ausgefüllt durch die
ufnahme neuer Mitglieder, deren Zabl diesmal 67 befrug, durch

Rechnungslegung für 1891/92, den Etat für 1892/93, den Bericht
über die Genehmigung des revidirten Statuts und die Berichte
über einige interne Angelegenheiten, in welche Berichterſtattung
ſich die Herren Schatzmeiſter v. Wedell und Schriftführer
v. Moſch tbeilten, ſowie von dem Bericht über die ſeitherigen
Arbeiten der Fideikommiß-Kommiſſion, den Herr von Knebel-
Döberxitz verſtotiete. Es folgte der von Herrn v. Oppell erſtat
tete Bericht über den Hülfsverein der dentſchen Adelsgenoſſen-
ſchaft, der von neuem Zeugniß von dem ſegensreichen Wirken
dieſes der Unterſtühung verarmter Standesgenoſſen, insbeſon-
dere zu Erziehungszwecken, gewidmeten Vereines auch in dem
verfloſſenen Geſchäftsjahre ablegte. Das das ſozigle Gebiet be-
xrührende Referat, betreffend die von der Allerböchſten Botſchaft
vom 17. November 1881 verheißenen korporativen Genoſſen-
chaſten, hatte Frhr. v. Durant übernommen. Nach reichem

eifall, der auch während des Referates an mehreren Stellen
eſpendet wurde, und nachdem auch Frhr, v. Broich in gleichem

Sinne geſprochen und einiges über ſeine Thätigkeit auf ſozigl
reformatoriſchem Gebiete ausgeführt, ſowie, nachdem ſich die
Herren Oberſt a. D. v. Arnim und v. Raſchkauw an der De-
batte betheiligt hatten, wurden folgende Theſen mit großer
Mebrheit angenommen:

I. Der Adelstag legt, eingedenk der mit ſeinem Statut
übernommenen Verpflichtung der Hingabe für das gemeine Wohl
ind Wahrung der überkommcenen Treue für Thron und Vater-
and, den Mitgliedern der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft dieförderung des ſozialreformatoriſchen Genoſſenſchaftbweſens, wo

ich ihnen immer Gelegenheit dazu bietet, warm ans Herz, und
er empfiehlt 2. auf Grund der erhöhten Bedeutung, welche die
Deutſche Zentral-Genoſſenſchaft durch die eingegangene enge
Verbindung mit den ſich genoſſenſchaſtlich organiſirenden Hand-
werker-Jnnungen für die Kräſtigung des Mittelſtaudes ge
wonnen hat, insbeſondere die Förderung der deutſchen Zentral-
Genoſſenſchaft.“

Den Schluß der Verhandlungen bildeten Anträge der Be-
irksAbtbeilung Berlin, betreffend die Vorbildung und Unter
tützung von Mitgliedern des deutſchen Adels für den Dienſt in

den deutſchen Kolonieen (Reſerent: Herr v. Brewmen) und be-
reffend den Abonnementspreis für das deutſche Adelsblatt
Reſerenten: die Herren v. Niebelſchütz und v. Wedell), ſowie

ein Antrag der Bezirksabtheilung Oſtpreußen, betreffend das
echt der Führung einer Matrikel des Adels, über welchen

jrhr. v. Wrangel-Sehmen referirte
Außerhalb der Tagesordnung erſtattete ſchließlich Oberſt a. D.

p. Gieſe einen beifällig aufgenommenen Bericht über die von
mm im Jntereſſe der ärmeren Bewohner des Hohen Venn der
ifel ausgeführten Arbeiten

Jonrnal-Revue.
(Zur Kaiſerrede 1IV.)

Als die letzte von allen größeren Zeitungen Berlins bat die
reuz-Zeitung“, welche hente mehr denn je als Ver

eterin der Anſchauungen des weitaus größten Theils der
eutſchkonſervativen Partei gelten dürfte, ſich über die letzte
ede des Kaiſers beim brandenburgiſchen Provinziallandtag

geäußert und zwar folgenderart:
„Es enlſpricht unſerer Gepflogenheit nicht, perſönliche Mei-

r. reren O C 2 Ozugsänberungen Sr. Maj. des Kaiſers einer Beſprechung zu

unterziehen W bebürſen einer lokchen i mich. Die Ge
danken, die allen bekannt gewordenen Reden Sr. Majeſtät zum
Grunde liegen, ſind ſo klar, entſpringen ſo ſehr einer ſich ſtetig

eichbleibenden, in ſich abgeſchloſſenen ltanſchauung, daß ſte
ür ſich ſelbſt ſprechen, eines Jnterpreten uicht bedürfen. Durch
drungen von der Ueberzengung, das Beſte des ſeiner Leitung
von Gott dem Herrn anvertrauten Volkes auf den von ihm ein
geſchlagenen Wegen zu verfolgen, weiſt er die ihm offen und
ſank entgegentretenden Kritiker oft nicht ohne Schärfe zurück und
ſucht den zaghaft Zweifelnden durch den Hinweis auf den ober
ſten Herrn dort oben das Vertrauen zu ſtärken. Das iſt auch
der Gedankengang der ledten Rede, die Se. Majeſtät an den
brandenburgiſchen Provinziallandtag gerichtet hat.

Wir erinüern uns, wie ſelbſt ſehr liberale Blätter ihre Freude
über frühere ähnliche Aeußerungen Sr. Majeſtät kundgaben,
wenn ſie annahmen, dieſelben richteten ſich gegen irgend welche
Hoffnungen und Beſtrebungen dex Konſervativen. Dann wurde
wohl auf die Willenskraft der Hohenzollern hingewieſen, die den
„ſelbſtſüchtigen Uebermuth des märkiſchen Junkerthums“ zu
brechen verſtanden habe. tDie jüngſte Rede Sr. Majeſtät hat nun aber unſerem ge-
ſammten Liberalismus ſo ſehr die Rube geraubt, daß ſeinen Aus
laſſungen gegenüber die des ſozialdemokratiſchen „Vorwärks
r taktvoll und anſtändig beißen müſſen. Was der Berl.

örſ.eKur.“ und äbnliche Blätter (das ſchamloſeſte iſt ein Jnferat
des „Hrem. Kur.“) an frechen Anſpielungen ſich erlauben, läßt
ſich allerdings nicht wiedergeben. Aber ſelbſt ein Blatt wie die
per Ztg. ſcheut ſich nicht, nachſtedende Sätze zu veröffent

ichen
„Die geſtrige Rede des Kaiſers bildet natürlich heute den

Brennpunkt des öffentlichen Jntereſſes. Denn ſie eröffnet die
Ausſicht auf einen gewaltigen Machtkampf einer verſinkenden
Zeitrichtung gegen die berrſchende Weltanſchauung und Lebens-
h der deutſchen Nation: ſie richtet damit an alle ungb-
hängigen liberalen Männer die energiſche Aufforderung öffentlich
Zeugniß abzulegen von ihrer freien Geſinnung. Wenn jemals
Solons ſtaatsmänniſche Auffaſſung berechtigt war. daß in
kritiſchen Zeiten jeder Bürger das Recht babe, Partei zu er
greifen, ſo gilt ſie für unſere Zeit. in der unſere heiligſten Güter,
die Freiheit unſeres Denkens. die Weiterentwicklung oder die
Zurückſchraubung unſerer Kultur auf dem Spiele ſtehen. Wenn
es im Ernſt zu dieſem Kampfe kommt, den wir mit rückſichts
loſer Entſchiedenheit ausfechten werden, und wenn in dieſer
Fkriſis die Konſervativen eine falſche Stellung einnehmen, ſo
wird der Ausgang bezeichnet ſein durch die gänzliche Vernichtung
des politiſchen Einfluſſes des preußiſchen Junkerthums. Wer
verſuchen wollte, dem rollenden Rad der aufſtrebenden Kultur
entwickelung in die Speichen zu fallen, wird dabei ſicherlich zu
Schaden kommen.“

Eines Kommentars bedürfen dieſe ſich aus Phraſen und
Drohungen ebenmäßig zuſammenſetzenden Worte nicht Das böſe
Gewiſſen verhüllen ſie doch nur ſchwach. Nur eins möchten wir
dieſem Hanuptblatt der Nationalliberalen ſagen: „Das preußiſche
Junkerthum“ die „Köln. Ztg.“ verſteht darunter im Grunde
ebenſo wie wir nicht etwa bloß den Adel, ſondern den geſamm-
ten konſervativen, großen wie kleinen Grundbeſitzerſtand des
platten Landes fürchtet ſich vor dem Kampf mit dieſem Libe-
ralismus nicht. Es hat ſchon ganz andere Kämpfe an der Seite
ſeines angeſtammten Königshauſes in unerſchütterlicher Treuedurchfochten und auch in Zakunſtstämpfen die ernſter zu nehmen

ſein dürften, als dieſer von der „Köln. Ztg.“ an die Wand ge
malte, wird man das „preußiſche Junkerthum“ und uns ſicherer
und entſchloſſener an der rechten Stelle finden, als die „Ver-
nunſt-Royaliſten“, die nach dem rbeiniſchen Blatt ſchon zum
Beginn des Jahres die Zeit gekommen glaubten, ihre monarchi-
ſchen „Prinzipien“ einer Reviſion zu unterziehen.“

Streiflichter.
Zur Minirarbeit der frivolen Preſſe.

Sehr mit Recht gehen die „Grenzboten“ dem frivolew Be
mühen ſogenannter „Feuilletoniſten“ zu Leibe, durch ten-
denziöſe Darſtellung gerichtlicher Vorgänge das unmittel-
bare Rechtsgefühl der Leſer zu hypnotiſiren. Es handell
ſich um eine ſolche Darſtellung des Prager-Schweitzerſchen
Prozeſſes in der „Neuen Fr. Preſſe“.

Zunächſt wird in dem Aufſatz die Angeklagte Frau
Dr. Prager intereſſant gemacht. „Sie iſt eine ſchlanke, nur
jetzt wohl in Folge des Mangels an Bewegung in der
Unterſuchungshaft in den Formen etwas gerundete Frau
von eigenthümlicher Schönheit. (Soviel wir wiſſer, wird
auch Unterſuchungsgefangenen Bewegung geſtattet, wenn
auch nicht durch Tanzen, Reiten oder Schlittſchuhlaufen.)
Das ſchöne Oval des blaſſen Geſichts beleben ein Paar
große, weitgeöffnete Augen mit langen Wimpern. Das
reiche rabenſchwarze Haar ziert in dichten Flechten den
Hinterkopf.“ Dieſe der Beſchreibung zufolge weniger eigen
thümliche als orientaliſche Schönheit trägt „ein ſchlichtes
ſchwarzes Kleid“, alſo keine Balltoilette. „Ein ſchmerz-
licher Zug des Leidens (kein fröhlicher!l) liegt um den
Mund und die leicht gehobenen Naſenflügel, wie eineſtumme beklommene Jigget Wie komme ich uur

da her?“ Mit dieſem ſchmerzlichen Leiden verträgt
ſich aber ein Lächeln, „das erſt von ihren zartenWangen ſchwand“, als ihr die Strafe, ſechs Jahre Jucht-

haus, verkündet wurde. „Jn der Geſellſchaft galt Frau
Prager ſtets als ſchön, aber herzlich unbedentend.“
In derſelben Geſellſchaft „genoß die elegante Dame lange
vor dem Jahre 1890, aus welchem die erſten Schritte zux
Eheſcheidung datiren, nicht mehr den Ruf der Unnahbar-
keit“, wogegen ihre Vertheidiger ihr nur „eine große Leich-
tigkeit im Verkehr und Nachſicht für loſe Reden“ wir
möchten a ſagen: nachrühmten. Das muß eine recht an
ſtändige „Geſellſchaft“ ſein, meint wohl der naive Leſer.
Nur Geduld! „Man kann nicht eben ſagen, daß die Kreiſe,
in denen das Ehepaar verkehrte, die allererſten waren,
allein es waren immerhin gut bürgerliche (bedanke dich,
gutes Bürgerthum!), ſo daß der Anwalt des Angeklagten,
als er ſeine Worte an die Geſchworenen richtete, welche
diesmal großentheils den gebildeten Ständen angehörten,
wohl ſagen konnte: „Es ſind unſere Kreiſe, denen die An-
geklagte angehört“. Wenn ſich dieſer vortreffliche Anwalt
zu der „Geſellſchaft“ rechnet, in der man darüber debattirt,
ob die Damen mehr oder weniger nahbar ſeien, ſo kann
ihm das Niemand wehren; aber den Geſchworenen in cor-
pore eine derartige Beleidigung ins Geſicht zu ſchleudern,dazu gehört doch, mögen ſie den gebildeten Ständen ange

hören oder nicht, ein hoher Grad von Unverfrorenheit,
um einen beliebten Berliner Ausdruck zu gebrauchen
Was ſagen die Leſer 85 Leſerinnen!!) der Halliſchen
Zeitung zu ſolchem Mißbrauch der Preſſe im Dienſte
einer atheiſtiſch- demokratiſchen Partei; deren geradezu fri-
vole Weltanſchauung an der ethiſchen Miſſion der Volks
bildung durch ſolche Artikel einen Antheil nimmt, der jedem
ehrlichen Patrioten mehr als gefährlich und bedenklich er
ſcheinen muß!

Vom Reichstage.
Die geſtrige Fortſetzung der Debatte des Reichstags

über die neuen Panzerfahrzeuge nahm noch 1, Stunde in
Anſpruch, ohne neue Geſichtspunkte zu Tage zu fördern. Die
Debatte bewegte ſich in Reerimingtionen theilweiſe ganz

Perſönlicher Natur. Beil der Abſtimmung wurde die Jor
derung von 2 Millionen ſür die Kreuzerkorveite K gegendie Konſervativen, Reichspartei und den größten Thei der

Nationalliberalen abgelehut. Das Gleiche geſchah mit deu
erſten Raten von 1500000 .4 für das Panzerfahrzeng W.
von 750000 für den Kreuzer F, von 1200000 für
den Aviſo H, dagegen würden bewilligt die erſten Nateu
von je 1500000 für die Panserlahrzenge T und V.Der Reſt der einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats

wurde ohne weitere Debatte nach den Vorſchlägen der
Budgetkommiſſion erledigt. Unter den einmaligen Ausgaben
des außerordentlichen Etats rief der Autrag der Kommiſſion,
die Forderung von 1300000 .4 als erſte Baurate für
zwei große Trockendocks auf der Wer t zu Kiel zu ſtreichen,
eine längere Debatte hervor. Staatsſekretär Hollmaun
ſuchte die Nothwendigkeit der Docks zu begründen, dagegenwurde dieſelbe vom Abg. Rickert beſtritten und vom Abg.

Jebſen zum mindeſten für zweifelhaft erklärt. Auch die
konſervativen Redner hielten die Frage noch nicht für
genügend aufgeklärt, wollten aber die Grunderwerbskoſten
bewilligen, um nicht, wenn die Errichtung der Docks ſich
ſpäter als nothwendig erweiſen ſollte, alsdann vielleicht
weit höhere Preiſe bezahlen zu müſſen. Ein Antrag auf
nochmalige Verweiſung der Frage an die Kommiſſion wurde
mit geringer Mehrheit abgelehnt, ebenſo der konſervative
Autrag, und die Poſition ſelbſt nach dem Vorſchlage der
Kommiſſion geſtrichen. Der Reſt wurde ebenſo nach den
Kommiſſionsanträgen genehmigt. Alsdann wandte man
ſich aufs Neue dem n zu. Der Antrag
Spahu-Lieber zu g 7e, bei welchem neulich die Beſchlußunfähigkeit könſtatirt worden, wurde da das Centrum ihn

im Stich ließ, mit großer Mehrheit abgelehnt. Vor der
Abſtimmung über den Antrag v. Bar bezweifelte Abg.
Dohrn die Beſchlußfähigkeit. Der Namensanſruf ergab in
der That nur 188 Anweſende.

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhans.

(23. Sitzung vom 1. März 1892.)
i Miniſtertiſche: Herrfurth, Heyden und Kom

miſſarien.
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend den Anſchluß

der Kirchengemeinde Helgoland, an die evangeliſch-lutheriſche Lan
deskirche der Provinz Schleswig-Holſtein. ß

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Be
rathung des Sktaatshaushaltsetats für 1892/93 und zwar des
Etats des Handelsminiſteriums.Bei den „Zuſchüſſen für Fortbildungsſchulen 440 000
bedauert Abg. Schmidt- Elberfeld (dfr.), daß für die Fort
bildungsſchulen nicht eine größere Summe ausgeworfen ſei-
Redner ſpricht den Wunſch aus, daß die Vertheilung der
Summe auf die einzelnen Provinzen bekannt gegeben werden möge.

Unterſtaatsſekretär Magdeburg erklärt, daß er eine
Nachweiſung darüber nicht geben könne; einen Anhalt dafür biete
aber die Ueberſicht über die beſtehenden Fortbildungsſchulen in
einer dem Hauſe vorliegenden Denkfſchrift-

Zur Errichtung und Unterhaltung der Fortbildungsſchulen
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſind 350 000 Mark
ausgeworfen.

Abg. Schmidt- Elberfeld fragt, ob Erſparniſſe bei dieſem
Titel vorhanden ſind und ob ſie nicht für die anderen Fortbil-
dungsſchulen verwendet werden können.

Unterſtaatsſekretär Magdeburg: Das iſt ekalsmäßig
nicht zuläſſig. Vorhanden ſind ſolche weil ein Er
kenntniß des Kammergerichts bisher der Durchführung deu
Zwangsfortbildungsſchule Hinderniſſe entgegenſtellte, die aber
jetzt beſeitigt ſind.

Als Zuſchüſſe zur Unterhaltung gewerblicher Zeichen-, Bau
Webe- und anderer Fachſchulen ſind 748 181 ein

geſetzt.
Abg. Schmidt- Elberfeld bittet für die Direktoren un

Lehrer der Fachſchulen die r e x einzuführen.
Abg. Pleß (ECentr.) bezeichnet es als wer das

die Regierung dem kleinen Manne, dem Handwerker helfe.
Abg. v. Pilgrim (konf.) findet es bedauerlich, daß die

Baugewerkſchulen zum Theil in kleinen Ortſchaften liegen
welche die erforderlichen Zuſchüfſe nicht leiſten können. So
ſolle man z. B. der Stadt Höxter die ſie ſchwer bedrückende.
Zuſchüſſe erlaſſen.
Abg. Schmidt Warburg (Centr.) ſchließt ſich dieſen Aus

führuugen an.
Abg. v. Wackerbarth (konſ.) empfiehlt die Verſtärkunw

des Staatszuſchuſſes ſür die Wedeſchule in Sorau.
Abg. Friedrich s-Gummersbach (ntl.). Der Etat entſpreche

durchaus noch nicht den Bedürfniſſen und Wünſchen der
Jnduſtrie. Die Mittel für den techniſchen Unterricht ſind viel
zu kugpp bemeſſen.

Abg. Conrad-Flatow tritt ebenfalls für die Penſions
berechtigung der Lehrer und Directoren an den Fachſchulen ein.

Zur Ausbildung von Kunſt- und andern Handwerkern ſeiey
37 000 4 Wntrh

Abg. Goldfſchmidt weiſt auf die Glasbläſerſchulen in
Jlmenan bin. Die Glasbläſer ſeien jetzt zum Theil fehr mangesa
haſt ausgebildet: die Staatsregierung ſollte die Schule
Jlmenau fördern. und dafür ſorgen, daß atſth Preußifche Glas
bläſer dort di z werden.Beim Disvpoſikionsfond zur Förderung des gewerblichen

Unterrichtsweſens empfiehlt hAbg. Lotichius die Einrichtung von Schifferſchulen für
die beſſere Ausbildung der Stromſchiffer.

Geheimer Ober-Regierungsrath Wendt: An der Elbe be-ſtänden Schifferſchulen, welche von Vereinen unterhalten würden
und ſich gut bewährt hätten. Die Regierung werde die Sache
weiter im Auge behalten es ſei aber zweifelhaft, wohin man
eine ſolche Schule am Rhein legen ſolle.

Die laufenden Ausgaben werden ohye weitere Debatte be-
willigt. Unter den einmaligen Ausgaben befindet ſich auch die
erſte Rate von 150 000 Mark zur Errichtung eines Dienſt-
wohngebäudes für den Miniſter für Handel und Gewerbe. Die
Budget Commiſſion beantragt, dieſe Forderung zu ſtreichen
und die Regierung zu erſuchen, nochmals in Erwägung zu
nehmen ob nicht das Dienſtwohngebäude für den Herrn Han-
delsminiſter in den Gärten des Dienſtgebäudes des Königlichen
Handels und Staatsminiſterinms zu errichten ſei.

Unterſtaatsſekretär Magdeburg: Die Regierung halte an
der Vorlage feſt und nicht für angebracht einen ſo dringend
nothwendigen Bau zurückzuſtellen.

Der Plan, die Wohnung im Garten des Handels-
erinurs zu errichten, ſei geprüft, aber als unzureichend be
unden.

Das Haus tritt dem Antrag der Commiſſion bei. Jm
Bidripen werden die einmaligen Ausgaben ohne Debatte ve
willigt.

Es folgt der Etat der Anſiedlungscommiſſion. Beim
Titel 1 der Ausgaben ernenert

Abg. v. Czarlinski den Widerſpruch der Polen gegen dasPolengeſetz, welches mit den Grundſätzen der Perſaiſuig nicht

übereinſtimme. Mit ruhigem Blute könnten die Polen nicht di
ſehen wie ein großer Staat gegen einen kleinen Theil ſeiner
xuhigen Unterthanen Krieg führe. Die polniſche Bevölkerureg
habe zu ſolchen Maßnahmen keine Veranlaſſung gegeben und
es liege kein Grund vor, die Maßnahmen aufrecht zu erhalten

Abg. Knebel (utl.): Das Geſetz, gegen welches ſich der
Vorredner gerichtet hat, ſtehe heute nicht auf der Tagesordnun
Jhm ſei auch wohl hauptſächlich darum zu thun, einen Proteſt
gegen die Ausführung des Geſetzes zu erheben. Seine Partei
habe den dringenden Wuuſch, daß die weiteren Ausführungen
des Geſetzes in nachdaltiger und feſter Weiſe erfolgen. Die
Thätigkeit dieſer Kommiſſion ſei für den geſammten Vauernſlaud
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von Bedeilkuug. e agebi auf die Einzelbelten der Deur
Lbrit über die Thätigkeit der Anſiedlungskommiſſion ein und

mpfiehlt, den Bericht der Anſiedlungskommiſſion der Agrar-
ommlſlon r überweiſen.

Aba. Sombart (utl.) bemäugelt, daß die Landmeſſer als
P alternb amte in der Denkſchrift behandelt ſind. Die Ar

eiken der miſſion zeigten einen erfreulichen Fortſchritt.
Seel t geg: Er ſtehe heute noch auf dem ablehnen

er St dieſer Vorlage gegenüber, wolle aber auf die
olitiſche Seite nicht eingehen, ſondern unr die wirthſchaftliche
rüfen. Es bandele ſich darum, den Großarundbeſitz. wo er in
mzweckmäßiger Weiſe vorhanden ſei, in Kleinbeſitz überzufübren.

Redner theilt mit, daß ſeinem Wunſch, die Anſiedelungs-
udereien näber kennen zu lernen, in der zuvorkommendſten
eiſe begegnet worden ſei. Der ganze Plan der Anſiedlungs-

miſſion ſei mit großer Unmſicht aufgeſtellt und durchgeführt
orden. Der Eindruck ſei ein durchaus erfreulicher

Miniſter von Heyden, erklärt. er könne nur ſeiner Freude
darüber Ausdruck geben, daß der Vorredner aus eigener An
Ichauung zu demſelben günſtigen Eindruck gekommen ſei, wie er
kelb werden dort neue Exiſtenzen geſchaffen, die beſſer
daſtehen, als die früher dort vorbandenen.

Es habe ihn nicht überraſcht, daß Herr von Czarlinski auch
beute wieder einen Proteſt ausgeſprochen habe. Die Regierung
wolle die Polen nicht vernichten, ſondern nur das Deutſchtbum
Rärken. Durch die ganze Thätigkeit der Kommiſſion werde eine

anze Reihe von Arbeitern beſchäftigt. Für die erſten drei
abre blieben die Arbeiter an Ort und Stelle. Die Vorbe-

eitungen, um die Gutsbezirke in Landgemeinden umzuwandeln,
eien getroffen worden aber man habe gewartet, um gleich die
neue Landgemeindeordnung anzuwenden.

Abg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) wünſcht, daß das
Geſetz überflüſſig würde, denn ſeine Heimathsprovinz leide unter

ein Kampf der beiden Nationalitäten. Als Preuße könne er
ich nur auf der Baſis mit Polen verſtändigen. a Jnter-
ſſe des preußiſchen Staates gewahrt würde. Die Polen dätten

Beweiſe ihrer Loyalität gegeben: wenn ſie auf dieſem Wege
fortführen, würde auch der nationale Friede gefördert werden.

Wenn das Anſiedlungsgeſchäft nicht ſchnell genug vorwärts
ehe, ſo liege das au den hohen Forderungen, welche an die
Inſiedler geſtellt werden. Man ſolle nicht ängſtlich auf hobe

Verzinſung ſehen; der politiſche Zweck müſſe in den Vorder
grund geſtellt werden.

lba. v. Czarlinski bemerkt, es ſei bedauerlich, daß die
Deutſchen ſich nicht bemühten, der polniſchen Sprache mächtig
p. Nerven (Heiterkeit), damit ſie ſich mit Polen verſtändigen
önnten.

Miniſter v. Heyden: Wenn Herr v. Puttkamer wirklich
eine Verſtändigung mit den Polen wünſche, dann müſſe er der

taatsregierung Dank wiſſen, daß ſie alles vermeide, was die
nnäherung erſchwere. Der Vorwurf der ſchwankenden Haltung

ſei alſo wohl unbegründet.
Der Elat der Anſiedelungskommiſſion wird bewilligt und

die Denkſchrift über die Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Gefetz, betr. die Polizei
koſten betr. die Aufſicht bei den Berliner Gerichten betr. die
Beſteuerung der Militärperſonen und die kirchlichen Verhält
niſſe Helgolands).

Politiſche Rundſchan im Anslande.
Frankreich. Der Miniſterrath hat den Jn-halt des Programms feſtgeſtellt, der am Donnerstag in

den Kammern verleſen werden ſoll. Die Regierung wird er-
klären, ſie ſei gewillt, das Concordat aufrecht zu er-
n n, aber dem Klerus gehorſam vor dem Geſetz zu fordern.

n auswärtigen Angelegenheiten werde ſie die Politik des
letzten Kabinets fortſetzen, namentlich in Bezug auf
Rußland. Die Handelspolitik werde ſich nach dem Votum
des Parlaments richten, doch werde ſich die Regierung bemühen,
die kommerziellen Beziehungen zur Schweiz, Spanien und Bel
gien zu verbeſſern, ohne allerdings die Weinzölle herabzuſetzen.

Rußland. Ein beute veröffentlichtes Geſetz beſtimmt,
daß der Zoll für Materiglien zu Baumwollfabri-
katen bei der Ausſuhr der lehteren in's Ausland zurücker-
ſt attet wird.

Ein weiteres Geſetz betrifft die Bildung der Geſellſchaft für
die RjäſanUral-Eiſenbahn, welche die Koslow-Sſaratow-Kron-
eiſenbahn in Pacht erhält und mehrere Zweigbahnen errichten,
ſowie deren Betrieb übernehmen ſoll. t ß

Belgien. Die Meldung vom Rücktritt des Mi-
niſteriums Beernaert tritt täglich beſtimmter auf. Jn
parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man von der Berufung eines
Miniſteriums Lambermont-Nothomb.

Serbien. Der radicale Club hat, wie verlautet,
außer der Cabinetsfrage auch die Declaration Milan's
und die Einbringung einer Reſolution berathen, nach welcher
die Königin Natalie auf Verlangen Milan's und aufGrund der Verzichtleiſtung Milan's ebenfalls aller Rechte
als Mitglied des Königshauſes für immer
verluſtig erklärt und ihr der Beſuch Serbiens für immer
verboten werden ſoll. Die Verzichtleiſtung Milan's und die
a rloit ſollen in der Skupſchtina demnächſt zur Vorlage

ommen.
Aus dem Vatikan Das Cardinals Collegium

brachte dem Papſte anläßlich ſeines Geburt stagsfeſtes
und des Jahrestages ſeiner Krönung ſchon am geſtrigen Tage
Feine Glückwünſche dar, weil das Geburtstagsfeſt in dieſem
Jabre auf den Aſchermittwoch fällt. Auf die Glückwünſche der
Cardtnäle antwortete der Papſt er habe, gleichwie Jnnozenz III.,
alle Bemühungen auf die Unabhängigkeit der Kirche
z richtet und werde den betretenen Weg im Vertrauen auf
ie Kraft der Kirche weiter verfolgen und den Reſt ſeines

Lebens dieſer ſchwierigen Miſſion widmen.
Skaudinavien. Jm norwegiſchen Storthing ſtand

am geſtrigen Dienstag die Konſulatsfrage zur Beratb-
ung. Der Staatsminiſter Steen erklärte, er bezweifle nicht,
daß dieſe Angelegenheit geregelt werden könne; ihre Regelung
wäre aber zu theuer erkauft, wenn ſich damit das Präjudiz ver
binde, daß alles, was in irgend einer Weiſe Schweden betreffe,
der Selbſtbeſtimmung Norwegens entzogen und
der Entſcheidung einer geeinſamen Jnſtitution unter
worfen werden ſollte.

Griechenland. Der König hat dem Vernehmen
nach das KabinetDelyannis aufgefordert, ſeine
Demiſfion einzureichen. Die Miniſter hätten, wie es
heißt, erwidert, ſie könnten nicht dem iſſioniren, da ſie in
der Kammer die Mehrheit hätten, der König könne ſie aber
ährer Stellung entheben. Trikupis habe den Antrag, ein Ka-
binet zu bilden, abgelehnt. Der König ſoll darauf Konſtanu-
tinopulo und Kunduriotis zu ſich berufen haben. Kunduriotis
wäre, wie verlautet, geneigt, ein interimiſtiſches Kabinet zu
bilden, deſſen Aufgabe zunächſt die Ausſchreibung von Neu
wahlen wäre. Delyannis ſoll beabſichtigen, ſich in Begleitung
der miniſteriellen Deputirten in die Kammer zu begeben und in

erſelben über die ganze Lage Erklärungen abzugeben. An
der geſtrigen Sitzung der Kammer nahmen unr Anhänger des
Miniſteriums Dely annis Theil. Die Kammer ertheilte dem
elben ein Vertrauensvotum.

T. Nordamerika Der engliſche Geſandte Pauncefote
und Staatsſecretär Blaine unterzeichneten die Convention über
die Regelung der Frage betreffend den Robbenfang im
Behringsmeer durch ein Schiedsgericht.

Aus Nah und Fern-
Der Harburger Frauenmörder Hagemannwurde geſtern in Stade hingerichtet.
Diebſtahl. Auf der Eiſenbahnlinie Glasgow Leeds

wurde ein Packet mit 80 Werthbriefen geſtohlen,
deren Inhalt auf 7000 Pfund angegeben war.

Schreckliche Rache einer Verlaſſenen. Die
andarbeiterin Anna Forſter war einige Zeit hindurch mit dem
icherheitswachmann Franz Friſchengrüber verlobt, allein derBräutigam trat zurück und wollte dann ein anderes Mädchen

iaiden. Die Verſchmähte war über das Vorgehen des Ge

rachen. Ju der Jangzgaſſe in Meidling wartete ſie auf den
Wachmann, folgte ihm bis in die Einfahrt des Rudolfſchen
Gaſthauſes in der erwähnten Guſſe und ſchüttete ihm dort aus
einem Fläſchchen Vitriol in das Geſicht. Ohne ſich weiter um
das Opfer zu kümmern, eilte das Mädchen in den Hofraum des
Pfanſchen Bades in der Mahleinsdorferſtraße, trat in eine un
verſperrte Scheune und leerte dort aus dem Fläſchchen den Reſt
des Vitriols, worauf ſie fürchterlich zu ſchreien begann. Haus-
lente eilten herbei und fanden das Mädchen, das vor Schmerzen
ſich krümmte, auf dem Boden liegen. Ein in demſelben Hauſe
wahnhafter Arzt reichte der Verletzten Gegenmittel. worauf fe
in das Rudolphsheimer Krankenhans gebracht wurde. Jhr
ſetog wird als hoffnungslos bezeichnet. Mittierweile hatte
ich der Wachmann Franz Friſchengruber in das allgemeine
Krankenhans bringen laſſen. Er hat Brandwunden im Geſicht
und eine bedenkliche Verletzung eines Anges erlitten

Schon wieder einmal! Laut Nachrichten aus Por-
tugal iſt ein engliſches Schiff mit Waffen undMunition für die Eingeborenen der Mozambique-
Küſte abgefangen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Cocreſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellien

aungade geſtattet.

Merſeburg. 1. März. (Der bieſige kärchlicheVerein der Gemeinde Altenburg) hielt geſtern Abend
im Saale der Kaiſer Wilbelms-Halle hierſelbſt ſeinen zweiten
dieswinterlichen zahlreich beſuchten Familienabend ab. Jm
erſten Theile deſſelben feſſelte ein nach Form und Jnhalt geiſt-
voller Vortrag des Herrn Seminar- Direktor Herrmann
(gegenwärtig bei der hieſigen Königlichen Regierung. Abtheilung
für Kirchen und Schulweſen beſchäftigt) über Sparſamkeit
in der Erziehnung“ die Zuhörer. Der zweite Theil des
Abends geſtaltete ſich zu einer erhebenden vatriotiſchen Feier
und bot den Verſammelten eine Ueberraſchung geradezu eiguer
Art. Einem Theile der Anweſenden mochte es ſchon aufgefallen
ſein, daß ſich an einem beſonderen Tiſche eine ganze Anzahl
fremder Damen befand, und nun gab der Herr Vorſitzende
folgende Aufklärung: Er war gelegentlich eines neulich in der
Halleſchen Neumarkts-Gemeinde veranſtalteten Familiengbends
aufgefordert worden. in einem von Johanna Siedler gedichteten,
von Karl Bohm komponirten Cyclus von Geſängen: Königin
Luiſe“ den verbindenden Text zu ſprechen. Und nun hatten
ſich die liebenswürdigen Sängerinnen (deren eine, Fräulein
Heynacher, die Soliſtin der Titelrolle, uns noch von einem
früheren Familienabende ber in dankbarem Gedächiniß war), die
überaus große Güte, uns Merfeburger mit der grbietungener
ſchönen Werkes zu erfreuen! Die Ergriffenbeit der Hörer
war, das konnte man ſpüren, eine allgemeine. Lautloſe Stille
herrſchte, aber an manchen Stellen, namentlich am Schluß. brach
ſich die Empfindung in lauten Beifallsſpenden Bahn. Gewiß
lebte in aller Hörer Herzen neben der Frende an dem bier noch
nie gehörten Werke das Gefühl der Rührung und Dankbarkeit
für das Opfer, das die Damen ſowie der Dirigent, Herr Kantor
Dönicke, uns gebracht hatten.

W Schraplan. 1. März. (Unglücksf all.) Jn dem
Prinz'ſchen Steinbruche verunglückte heute Vormittag der Ar-
beiter Leidenroth von hier, indem er beim Entladen einer
mit Schutt beladenen Lowry unter die letztere gerieth. Schwer
verletzt wurde der Mann hervorgezogen, wobei ſich ergab, daß
der Unglückliche einen Beckenbruch erlitten hatte. Vermittelſt
eines Sichkorbes mußte der Betroffene nach der Klinik zu Halle
trausportirt werden.

Radegaſt (Anhalt), 1. März. aſtnachtsmarkt)
Der am heutigen Tage hier abgehaltene ſogenannte „Faſtnachts
markt“ (Vieh- und Krammarkt) war ziemlich lebbaft beſucht,
aber trotzdem in geſchäſtlicher Beziehung ziemlich flau. Von
Handelstbieren waren nur Pferde aufgetrieben, für die ſich
wohl Kaufluſt zeigte, aber bei ſehr gedrückten Preiſen. Rindvieh
und Schweine durften der in hieſiger Gegend und in den benach-
barten preußiſchen Landen herrſchenden Maul und Klauenſeuche
wegen nicht aufgetrieben werden. Der Krammarkt war, wie
faſt immer der Fall, ganz unbedeutend.

S Sechauſen, 1. März. (Sparkafſfe. ehe on
zuchtverein.) Bei der hieſigen, von dem geſammten ſtädt
iſchen Vermögen garaſttirten Sparkaſſe vbetrugen, dem „Altm.
Jnt.“ zufolge. die Spareinlagen am Schlüſſe des letzten Jahres
1080 200 An Sparkaſſenbüchern befanden ſich beim Jahres
ſchluſſe 2618 Stück im Umlauf darunter 457 Stück mit über
600 Das Vermögen der Sparkaſſe iſt zur Hypothek auf
ſtädtiſche Grundſtücke mit 396 400 auf ländliche Grundſtücke
mit 355 300 in auf den Juhaber lautenden Papieren mit
266 000 durchſchnittlich zu 4 verzinslich angelegt, wogegen
die Sparkaſſe den Einlegern 3 Zinſen gewährt. Der Re-
ſervefond beträgt jetzt 82 840 Hierſeibſt plant man die
Zr8 ung eines Geflügel- und Vogelſchutz-

ereins.4F Renhaldensleben, 1. März. (Ein blutiger Zu
ſammenſtoß hat in vorvergangener Nacht zwiſchen »den
Nachtwächtern Lütge und Wernicke einerſeits und mehreren
Ruheſtörern andererſeits ſtattgefunden, die wegen nächilichen
Lärms von den erſteren zurechtgewieſen worden waren. Die
roben Burſchen fielen über die Nachtwächter, welche in unſerer
Stadt mit Waffen nicht verſehen ſind, her und verwundeten ſie
durch tiefe Meſſerſtiche, welche zwar keine lebensgefährlichen
Wunden hervorgebracht haben, aber doch beſonders bei dem
Nachtwächter Lütge ſo bedeutend ſind, daß derſelbe durch den
großen Blutverluſt ohnmächtig wurde und in dieſem Zuſtand
nach Haus getragen werden mußte. Von den Angreifern, die
nach ihrer That ſofort die Flucht ergriffen hatten, wurden
geſtern morgen der Handſchuhmacher Donz von hier ſowie der
Stellmacher Willing, und die Dreher Reinecke und Wichert aus
Althaldensleben verhaftete; doch ſoll der eigentliche Meſſerheld
bisher noch nicht ergriffen ſein. Aus der ganzen Affaire geht
wiederum deutlich hervor, wie nothwendig es iſt, unſere Nacht
wächter mit geeigneten Waffen auszurüſten.

S Leipzig, J. März. (Feuer in Meusdorf.) Jn ver
gangener Nacht brach in dem Gartenſagle des Gaſthofs zu
Meunsdorf, ein Feuer aus, welches mit raſender Schnelligkeit
um ſich griff und deu vollſtändig aus Holz gebauten Saal,
deſſen, Fenſter zum Schutz gegen die Witterung mit Dachpappe
ugeſchlagen waren, im Zeitraum von Stunde in Aſche legte,
evor noch die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr eingreifen konnte.

Der durch das Feuer entſtandene Schaden iſt ein immenſer, man
taxirt ihn auf 40 000 Denn fämmtliche in demſelben auf
bewahrte. theilweiſe höchſt werthvolle Gegenſtände ſind ein
Raub der Flammen geworden. Beſonders zu erwähnen iſt das
in zwei großen Kiſten verpackt geweſene ehemalige ſogen.
„Elyſium des Kryſtall-Palaſtes“, ein koloſſales Wand
gemälde mit Dekorationsſtücken, welches eine Fläche von 2300
Quadratmetern bildete und von dem Beſitzer des Gaſthofs, Herrn
Berthold, für nächſten Sommer an eines der bedeutendſten
Cafés in Nizz a verpachtet worden wax. Das Gemälde war
leider unr theilweiſe verſichert. Ferner ſind eine große Anzahl
Gartenſtühle und tiſche verbranut, ſowie endlich der in der
ganzen Umgegend bekannte Phylax des Grundſlückes, der ſog.
„Wachthund von Meusdorf.“ Da der Gartenſaal völlig
iſolirt lag, ſo kann nur Brandſtiftung als Urſache des Feuers
angeſehen werden. Die Nachforſchungen nach dem Verbrecher
ſind im vollſten Gange.

O. Deſfſan, 1. März. (Landtag.) Geſtern Vormittag
11, Uhr wurde, wie ſchon kurz gemeldet, der Landtag im
Namen des Herzogs durch den Staatsminiſter v. Kroſigk
eröffnet. Dieſer wies darauf bin. daß die Vorlagen finan
zieller Art. die den Landtag beſchäftigen werden, alle übrigen,
deren Zahl nicht gering iſt, an Bedeutung übertreffen. Der
Rechnungsabſchluß von 1890/91 ermöglicht wiederum die Ab-
führung beträchtlicher Ueberſchüſſe an die Beſtände der Staats
Vermögensvperwaltung. Dagegen ſollen den letzteren
die Mitte z Erbauung einer feſten Brücke über die Saale
bei Nienburg entnommen werden. Die Einnahmen aus dem
Salzwerke Leopoldshall können im neuen Etat auf mehr
als 650 000 .4 höher veranſchlagt werden als bisher. Dieſe
günſtige Lage ſoll ſoll zur Etatiſirung von 500 000 4 für be
ſchleunigte Vollendung der neuen Schächte, d. h. eigentlich einer
ganz neuen Bergwerksanlage in Leopoldshall benutzt werden.
Von den Vorlagen ſollen vorläufig nur diejenigen betr. die
Verlegung des Bnußtags, die Berechnung des Dienſtalters

ebten ungemein aufgeregt und faßte den Eniſchinß, ſich zu der richterliche n Deainiten, die üuswelſung be

x ſtraſter Perſonen erwähnt ſein. Der Enkwurf einer neuen Ge

baltsfkala für die Volksſchullehrer hängt mit dem Etal
ne Der Landtagspräſident, der mit der Ver
W dem Herzogshauſe ein begeiſtertes Hoch ausbrachte,

gedachte ſodann der feit der letzten Diät verſtorbenen Abgeord
n von Biederſee und von Kaliſch in warten
Worten.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
s BierbrauerxeiKelbra, vormals GebrüderJoch, Aktien geſellſchaft. Die Generslveramnmeeg ge-

nehinigte einſtimmig die Vertheilung von 7 Dividende, er
tdeilte Dechaxge, wählte die ansſcheidenden Mitglieder des Auf-
ſichtsrathes Herren Werkmeiſter G. Thalwitzer, Kaufmann P.
Tuhrmann und Banquier M. Heilbrunn, ſowie die bisherigen
Superreviſoren wieder. Nach eingebender Begründung ſeitens
des Herrn Vorſitzenden beſchloß die Generalverſammlung weiter,
das Aktienkapital um 200 000 .4 zu erhöhen und ziogar ſollen
die jungen Aktien, welche am ganzen Jahresgewinn theilnehmen.
in Anbetracht der Geſchäſtslage des Unternehmeuns 2c. zum
Courſe von 110 ausgegeben werden. Auf drei alte Aktien wird
eine neue gewährt.

Die GeneralVerſammlung der Dampfſchleppſchiff-
fahrts- Geſellſchaft vereinigter Schiffſer zu
Dresden findet am 21. März er. ſtatt. Der Auſſichtsrath
wird bei ausreichenden Abſchreibungen die Vertheilung einer
Dividende von 5 in Vorſchlag bringen.

Die Verwalturg der See und Fluß-Verſicher-
ungs geſellſchaft „Pommerania“ in Steltin erklärt
16.50 5 o Dividende.

Bautzen, 1. März. Die heutige Generalverſammlung
der Actiongire der Bautzener Papierfabriken hat den Vorſchlag
der Direction einſtimmig genehmigt, für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr 9 als Dividende zu vertheilen.

Bayeriſche 4 pEt. Grundreuten-Ablöſungs:
Schuld,briefe. Die nächſte Ziehung findet am 15. Mär
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 6/2 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin
Franuzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämi
von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen
Berlin, 2. März. (Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.

Köln. Wiedie „Köln. Volksztg.“ mittheilt, iſt
gegen die „Köln. Ztg.“ die Unterſuchung wegen

r n begangen durch denArtikel über die Rede des Kaiſers auf dem
brandenburgiſchen Provinziallandtage, einge-
leitet worden.

Baden-Baden. Stadtrath und Bürgerausſchuß
haben beſchloſſen, zur Errichtung eines Denkmals für die
verſtorbene Kaiſerin Auguſta 20 000 Mark außszuſetzen.

Dublin. An der iriſchen Küſte ſind zahlreiche Wrack
ſtücke und einige todte Schiffslente vom Dampfer „Pla-
wenon“ (7) angetrieben. Zweifellos iſt genauntes Schiff
auf der Reiſe von Kardiff mit 15 000 t Kohlen, nach
NewYork mit der ganzen Beſatzung untergegangen.

Petersburg. Die Blätter, die der Sachkenntniß;
und Energie Witltes als Verweſers des Haus miniſteriums
vertrauen, erwarten einen günſtigen Umſchwung im Eiſen-
bahnweſen, deſſen techniſcher Seite, wie man glaubt, Witte
ausſchließlich ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden wird. Das
Tarifweſen ſoll dann dem Finanzminiſterium zufallen.
Den „Graſchdanin“ zufolge beauſtragte der Zar Wiſchne-
gradski am Freitag beim Vortrage, Witte mitzutheilen, daßer Sonnabend im Palais zu erſcheinen habe. Die Auedienz

währte eine Stunde, worauf die Ernennung erfolgte. Zu
ſeinem Gehilfen ſoll ein Beginter der Reichskontrolle er
nannt werden.

Hannover, 1. März. Jm Laufe des Tages ver-
ſuchten einzelne Trupps Arbeitskoſer die an der
Arndtſtraße bei den ſtädtiſchen Kanalarbeiten beſchäſtigten
polniſchen Arbeiter zu ſtören. Hierbei wurden zwei
Verhaftungen vorgenommen. Der Verſuch einer größeren
Menge, die Verhafteten zu befreien, wurde von der Polizer
zurückgewieſen. Als am Nachmittage auf dem Klagesmarkte
größere Zuſammenrottungen ſtattfanden, mußte ein
ſtärkeres Aufgebot an Polizei herangezogen werden, um
dieſelben zu zerſtreuen.

Thorn, 1. März. Die Weichſel iſt ſeit geßern um
einen Meter auf zweieinhalb geſtiegen und wächſt noch.
Der Eisgang hat nachgelaſſen.

Wien, 1. März. Bei der heutigen Vertheilung
von Brod an bedürftige Arbeitsloſe erſchienen nahezu
6000 Männer, in einem anderen Stadttheile gegen 6000
Weiber. Je 4000 erhielten Brod. Es kam hierbei zu
geringen Aunsſchreitungen, wobei zwei Verhaftungen
vorgenommen wurden.

Von den für die bedürftigen Arbeitsloſen eingeleiteten
Geldſammlungen verſpricht man ſich ein bedeutendes
Ergebniß.

London, 1. März. Jn Donegſter ſchnitt der
Schuhmacher Revill ſeinen vier Kindern den Hals ab und
entleibte ſich dann ſelbſt. Als Grund werden Nahrungs-
ſorgen angegeben.

Philoppopel, 1. März. Die Berdigung des
bulgariſchen Agenten Vnlkovich erfolgte hente in
Gegenwart des Prinzen Ferdinand, der Miniſter des Con
ſularcorps und zahlreicher Deputationen ans allen Theilen
Bulgariens. Auf dem Friedhofe hielt der Gymnaſiak-
profeſſor Schonoff die Trauerrede.

Athen, 2. März. Das neue Miniſterium iſt con-
ſtituirt und hat ſeinen Eid abgelegt. Konſtantinopulos
übernimmt in demſelben das Präſidium, Auswärtiges und
Finanzen Philaretos: Juſtiz und Jnneres; Saſchturi:
Marine; Maſtragas: Krieg Papamichalopulos: Unterricht.

Barcelona 2. März. Wegen der geſtern entdeckten
anarchiſtiſchen Verſchwörung, welche bezweckte, ein
Konſulatsgebäude in die Luft zu ſprengen, ſind im ganzen
vier Perſonen verhaſtet. Die Polizei beſchlagnahmte zahl
reiche Schriſtſtücke.

Schiffsbewegnugen.
Bremen, 1. März. (Nord deutſcher Lloyd.) Der

Schnelldampfer „Aller“ iſt am 27. Februar 8 Uhr Morgens von
Southampton nach der Weſer abgegangen. Der Poſſdampfer

Dresden“, nach Baltimore beſtimmt. iſt am 28. Februar 9 ÜhrVormittags Lizard vpaſſirt. Der Schuelldampfer „Elbe“ am
28. Februar von Bremen abgegangen, iſt am 29. Februar Nachm.
in Southampton angekommen und hat 3 Uhr Nachm. die Reiſe
nach NewYork fortgeſetzt. Der Poſtdampfer Stuttgart hat
am 29. Februar 1 Uhr Nachm. die Reiſe von Autwerpen nach
Bremen fortgeſetzt, Der Poſtdampfer „Straßburg“ hat am
29. Februar 1 Uhr Nachm. die Reiſe von Antwerpen nach Co
runna fortgeſezt. Der Poſtdampfer „Graf Bismarck am 27. Fe
bruar von Bremen abgegangen, iſt an 29. Februar 2 Uhr Nachm.
in Antwerpen angekommen.
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Magdeburger Börfſe vom 1. März 1892.
Reichs Anleihe

e e e J 7 t uMagdeburger Stadt- Obligationen 94,50 ba Se Buckan Obligationen 101,25 63
Detſſauer Gas, Odligationen

z p. St.90 J 189Moegteburger Allgem. Verfich.-GeſellſchaſteAct. p. St. e

2 300 Mk. voligezahlt I 30do. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 20*/0 Einzahlung I 205 2do. Hagel-Verſicher.Actien p. St 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32 cdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.

mit 20 Einzahlung 26do. Hiück.-Verſich.Retien per St. à 300 r.
vollgezahlt

1891
Ackien Brauerei Neuſtadt-Magdedurg s 166,00 G
S. con werksActien 7 e)emiſche rik Buckau-Actien 4 5 106,75Deffauer Freien 10 2Ciſengießerei und e Nienb. 4 5„Kelte“, Elvſchifff.-Geſ.Altien 3Lerph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 25, a
Diagdeburger Allgemeine GasActien 4

do Bankverein Antheile 6 2 107,25 Gdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 edo. BergwerksActien 4 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23do. Privatbank,Actien 4 6 7do. StraßenbahnActien 4 9 I48, BMarie conſolidirte Bergwerke- Aktien 4 2
Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 4 295 2
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9

do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Altien 4 20 2061, v
Diogdeburger Zuckerraſſinerie Stamm-Actien 4 2 2

do. do. Stamm- Prior. 8 6 S wie

Waſfſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

alle I. März 2 22 2. März 2206,02
rotha h 2,82 2,800,02Straußſurt 150 u 0,10Alsleben 129. i 2,70] 2,776] o 6pe.Außi 9 9. Feb. d 2,25 I. ä 2,05 0,20Dresden 102 r 084 018

Wittenberg e 384 3,780,06]Magdeburg 3338 3.40] 0,02Barby r 90 77 3,8901Wiltenberge 955 l0, 11
Wanren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 3. März.

joco ſtill, Termine in feſter H altung, gekündigt T

Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas feſter, Termine höher,
Tonnen, Kündigungspreis 216 Mk. bez., loco 205.-216 Mk. bez. nach

ieſen Mongt Mk. be Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai

per Juni-Juli 209--210,6—210 Mk. bez., per Juli- Auguſt 192,25 193 Mk. be z
Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 145— 195 Mk. bez., Futter

gerſte 146--164 Mk. nach Onaglität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco Mittelwagre ſchwer verkäuſlich,

Tonnen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 159
ität bez., Lieferungöqualität 156 Mr. dez.,

ſcher, mittel bis guter 154 162 k. bez. hochfeiner
frei Wagen bez., Ver dieſen Monat Mk. dez.,

April-Mai 134,5 Mk. bez.,
bez.7 Ragdeduxg, 1. März.

173--174 P

(Gebr. Friedeberg.)

214 Mil., frembl. 216-224 Mk., Chevaliergerſte 175 185 Pit.,
Mk., Hafer 153--162 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, März. Weizen Per 1000 Kilogramm
diſcher 215--218 Mk. bez., do. ansländiſcher 215--235 Mk. bez. u. Br., matt.
Roggen per 1000 Kilogr. netto klocv inländ. 219-222 Mk. bez. u. Br.,

180 Mk. bz. u. Br., u. Br.u. Futterwaare 155--165 Mk. bz.

Mi

48,00.
Danzig

297,

ranſit 126 Pfd. 182,00. Roggen loco unverändert,

do. per AprilMai Tran
kleine loco 148. Hafer loco

Breslau, März.Mk., per MaiJuni Mk.

179,00. Gerſte große loco 159.

Weizen mit Ausſchluß von Tante pro 1000 Kilogr.
onnen, Kündigungépreisit., loco 202- 222 Mk. nach Qualität, Lieſerungéqualität 205 Mk. 83 3 dieſen

tonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk., per April-Mai 202,5--203,5 203,25
5 e per MaiJuni 204,5--205 Mk. bez., per Juni-Juli 206,25-—207—206,75

ekündigt 350

a un be ualität, Lierungsqualität 213 Mk. bez., inländiſcher guter 212213,5 Mk. ab Bahn be per

D 15,75bis 217,5 216,5--217 vit. bez, per MaiJuni 212, 2145-—-213,5-214 Mr. vez.,

Termine ſtill,
177 Mk. nach Qua

pommerſcher, preußiſcher und ſchleſi
ik. ab Bahn und

Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per MaiJuni 155 Mk. bez., per Juni-Juli 126,5

h Weizen fremdländ. 206225 Mik., Landweizen inländ. 210- 215 Mk., Weißweizen 04—292 Mk. bez., glatter
zugliſcher Weizen 193—209 Mk., dauhweizen 198 200 Mk., Roggen inländ. 204-

Landgerſte 164--172

netto loco inlän
ausl.

227—231 Mk bez., Von Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte r
a a er3 per d neito loco inländiſcher 152 166 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher

bez. u, Br.7 b igederg, 1. März. Weizen ruhig, Roggen niedriger, loco 2000 Pfd.
ollgw. 202,00, Gerſte unverändert, Hafer niedriger, loco per 2000 Pfd. Zollgw.

ig, i. März. Weizen loco unveränd., Umſatz 100 Tonnen, Bunt und
hellbunt 213, do. hochbunt und glaſig 214--215, Regulirungspreis

u freiem Verkehr 215, per April-Mai Tranſit pr. 126 Pfd. 179, per Juni-Juli
inländ. per 120 Pfd. 212,

do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit Regulirungspreis zum freien Verkehr 214,

it 120 Pfd. GerſteRoggen per März 220,00 Mk., per April-Mai 219,00

Stettig, März. Weizen loco 207— 220, per April-Mai 216,60,
per MaiJuni 217,00. Roggen ſeſter, loco 200-210, per Kpril-Mai 220,00,
per MaiJuni 215,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 150 160.

Mannheim, März. Weizen per März 20,*0, per Mai 21,30.
Roggen per März 20,90, per Mai 21,85. Hafer per März 13,85, per Mai 114,90.

amburg, 1. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 210
bis 216. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 216--220, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 182--190. Hafer ruhig, Gerſite ruhig.

Wien, 1. März. Weizen per Frühj. 10,47 Gd., 10,50 Br., per Herbſt 9,46
Gd., 9,9 Br. Roggen per Frühj. 9,94 Gd., 9,97 Br., per Herbſt 8,51 Gd,
8,54 Br. Haſer per Frühj. 6,17 GOd., 6,20 Br., per Herbſt ,00 Gd., 6,10 Br.

Peſt, 1. März. Weizen loco weichend, per Frühjahr 10,22 Gd., 10,24 Br.,
u MaiJuni 10,14 Gd., 10,16 Br., per Herbſt 9,21 Gd., 9,23 Br. Haſer per

rühjahr 8,70 Gd., 5,72 Br., per Herbſt Gd., Br.
Weizen loco 14,50. Roggen loco 12,60.

Amſterdam, 1, März. Weizen per März 233, per Mai 240. Roggenper März 222, per Mai 228. den z v u
Liverpool, 1. März. Weizen Mais 12 9. niedriger, Mehl ruhig.New-HYork, 29. Febr. Rother Winterweizen loco 1655,. Letreide

fracht 3! Rother Weizen per Februar per März 1039, per April 1032,
per Mai 101 g.

etersburg, 1. März.Hafer e 5,25.

Zucker.

t Börſe.I. Preiſe für greifbare Waore.
A. Mit BVerbrauchsſieuer.

29. Februar. 1. März.
Brodraffinade I. 29,75 Mk. 29,75 V.Brodraffinade II. 29,50 Mk. 29,50 M.Gem. Rafindade 29,60 29,75 M.
Gem. Melis I.

29,00--29,75 Mk.
28,00 28,25 Mk. 28,00 28,25 M.

Kriſtallzucker 1. 28,00 28,50 Mk. 28,00 28,0 M.
Kriſtallzucker II. Mk. M.Tendenz am 1. März. Ruhig.

B. Ohne BVerbrauchsſieuer.
1. März.

18,80-18,90 Mi
17,70 17.90 M.
14/40 1580 W.

29. Februar.
Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 929 18,80 18,90 M.
Kornz. Rend. 889 17,70 17,90 M.
Nachpr. Rend. 759 14.40 15,59 M.

Tendenz am 1. Parkt Ruhtg.
13. Teèrminpreiſe

abziglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent

2. frei auf Speicher Magdeburg.

d. frei e mburgfrei an Bord HaMärz 11,20 bez., 14,25 Br., 14,52 G. April 14,40 bez., 14,42 Br., 14,37 G.
Mai 11,52-,54 bez., 14,57 Br., 14,52 G. Juni dez., 14,70 Br., 14,65
d. Juni-Juli bez., Br., Gd. Juli 14,77 ,89 bez., 14,85Br., 14,80 Gd. Auguſt bez., 15, Br., 14,90 G. Septemberr bez. 14,45 Br., 14,26 Gd. Oktobder Dezember bez., 12,96 Br.,
12,90 Gd. Tendenz Stetig.

53. Granulirter Zucker.
Frei an Bord Hamburg.

März bez., Br., Gd. Tendenz:Die Aelteſten der Kaufmannſchaft
amburg, 1. März. (Nachmittagédericht.) NRüben-diohzucker 1. Pro

dukt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg ver März
14,20, per Mai 14,55, per Auguſt 14,87, per Oktober 13,17. Tendenz: Ruhig.

London, 1. März. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14 ruhig.

Kaffee.
Havre, 1. März. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſee

in NewYork ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, März. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. (Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſe good average Santos per März 89,60, per Mai
87, per September 83,25. Vehauptet.

Hamburg, 1. März. Nachmittags. Good averoge Santos per März
67,50, per Mai 67,25, per September 64,50 per Dezember 62,50. Behauptet.

7 Amſterdam, 1. März. (Tekegrämm.) Java-Kaſſee good ordinary 54
New-York, 29. Februar. (Telegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low ordinary

per März 13,52, per Mai 12,77.
Petrolenm.

Berlin, März. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100
kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. Kün
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 9. März. Petroleum loco 31,
Bremen, 1. Raffinirtes Petroleum ſchwach, loco 6,10 Br.
Hamburg, M r Petroleum ruhig. Standard whjite loco 6,35 Br.,

per AuguſtSeptember 6,25 Br.New-York, 29. Februar. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in New-Hork 6,40— 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35- 90,0 Gd.
Vohes Petroleum in Rew-Hork 5,70, do. Pipeline Certiſicates per Februar 577
Ziemlich feſt.

Spiritus.Berlin, 1. März. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgobe per 100
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach d e Liter. Kündigungé

reis k. Loco ohne Faß 65,07, per dieſen MonatSpiritus mit 70 e e epraaärbge Termine feſt. Gekündigt
10,000 Liter. Kündigungépreis 46,- Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 46,60 bez., ver März April bez. ver April Mai
46,0— 46, 46,2 bez., per MaiJuni 46,5 46,2- 46,9 vbez., per JuniJuli 46,6
46.7—46,8 bez., per Juli- Auguſt 47,0 47,—-47,2 bez., per AuguſtSeptember 47,0

47,1--47,2 bez., per September-Oktober 44,7——4 44,9 bez.
Leipzig J. März. Spiritus per 10060 Literprocent ohne Faß mit 50

Mark Verörauchsobgabe 65,00 Mark G., mit 70 Mark do. 46, Mark G.
Stettin, 1. März. Spiritué feſt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer

mit 70 Mark Konſumſieuer 44,50, per April-Mai 45,30, per AuguſtSep
tember 46,50. 1. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 62,70 do. loco ohnePoſen,

70er 43,30. Feſt. 9Saß r T e März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per Marz 63, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
März 43,70, do. do. per April-Mai 44,50, do. do. per Juli Auguſt 46,50.

Hamburg, 1. März. Spiritus beh., Per März April 35,25 Br. per
April- Mai 35,25 Br., per AuguſtSeptember 306,50 Br., per September-Oktober

36, Br. Oele. Oelſagten. Fettwagren.
Berlin, 1. März. (Awiich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine

matter. Eelündigt Centner Kündigungepreis Mark. Loco mit Faßbez., loco ohne Faß vbez., per dieſen Monat 0. 0, per März Aprilre per April-Mai *4,5--54,3 bez., 77 Mai-Juni bez., per Juni-Juli
ver September- Oktober 54,5 54,4 54 5.7 &eivzis, J. März. Rüböl per 106 t netto ohne Faß 85, Mark bez.,

Br. Gewichen.

Breslan, 1. März. Rübbl per März k8, per April- Mai
Stettin, 1. März. Rübdl matt, per April-Piar 54,6 erOktober 54,50. ver April ver ESepterbzr
Lamburg, 1. März. Rübtdl (unverzollt) ruhig, loco 67,—.

Futterſtoffe und Düngemittel
Leipzig, 1. März. Raps für 1640 Klgr. netto Mk.
Leipzig, 1. März. Rapskuchen per 100 x netto Mk. Br.Hamburg, 29. Hebruar. Zuiterſioſſe Palmkucheu, deutſche, 135 Mark für

1060 Kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 155 Mark für 1006 g. Baumwollſaakfuchen

r 47 u r kg je nach Qual.—-140 Piark für Leinkuchen 188 Mark ſür 1000 alkernſchrot 120 Mark für 1000 K. f k. atm
Hülſenfrüchte.

Berlin, 29. Februar. (Pol.-Präf.) Erbſen, gelbe zum Kochen 30—40 t
Speiſebohnen weiße 22—0 Mk., Linſen 40—70 Mt. per ſ00 Kilogr.

Berlin, 1. März. Mais per 1000 Kilogr. Loco ſtill. Termine wenig veränd.
Gekündigt Ton Kündigungépreis Mk., Loco 134—144 Mk., nach Qualität
bez., per dieſen Monat Mk. dez., per März-April per April Mai 118,75
119,79 bez., per MaiJuni bez., per Juni Juli vez., per Juli- Auguſt

Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. öez., Futterwaare 165 172
Mk. nach Qualität bez.

Feder 2 P Mais J rin c 5,76 Br.
ewYork, 27. Februar. (Telegr.) Mai ew) per März 49,, per April493 per Mai 4931g. b e v

Juni 28,95--29,15 bez., per JuniJuli 28,65--28,85 bez., per JuliAuguſt bez.

5 9 27,23bis 25,25 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. eder mit 5
29,75 Mk. bez,

Stärke-Hambu rz, 29. Februar.
ungen für 100 Kg.
r 32,60 33, Mk.33,00

troh. Heu.
Halle, März. (Strohpreife.) Langes Roggenſtroh von 2,00-—-2,50 Mk. per

Maſchinen t 1,609, Mk., ieſenhen 3, bis Mk. per
ſtreu 1,20 Mk., Kleeheun 3,25 bis 8,50 Mk. per Centner

g.
Berlin, 29. Februar. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh Mk., HeuMk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
r Nordhauſen, 1. März. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,0--2,40 Me.

Cier 3,00—3,15 per 1 Schock. 15 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,50 Mr.
Bexlin, 29. Februar. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch v. der Keule, 1,20—1,60 M.

Bauchfleiſch 1, 30 Mk., Schweineſleiſch 1,10-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 6,90 i,70 Mo.
Hammelſleiſch 90—1,60 Mk., Butter 2,00,—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Cier 60 Stücd
2,60 Mk, Kartoffeln.

Nordhaauſen, 1. März. Kartoſſeln per 100 Kg. 7,00-—8,00 Mk.
Berlin, 29. Februar. (Kartoffeln) per on Kilogramm 7,59— 9, Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, März. RNotirungen v. auf Zeit: La Plata ContraktB März 3,32 Mk., do. B April 3,35, Mk., do. B Mai 3,371 Mk., do. B Juni

3,40 Mik., do. B Zuli September 3,4219 Mk., do. B Oktober- Januar 8,45 Mk., do
C i 3,57 2 pr, Ding San u Kilogr.Liverpool, 1. März. (Telegr.) afangsbericht.) Muthmaßlicher Umſa8000 B. ſtetig. Lagesindort 700 v (nolang r deftteh le

Liverpool, 1. März. Nachm. Umſatz 8000 B., davon fürBaumwolle.
Spekulation und Export 1600 V.

Frankfurt a. M. 29. Feb Wert o leein 6 Silber in B l
a. M. 29. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren pe o123,00 Br., 121,00 G. Hochhaltis ver Kilogr-

Breslau, 1. März. Zink: umſatzlos.
Notterdam, 1. März. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cle.

Leipzig). Zinn; Banka4, Billiton 5334 fl.
Amſterdam, 1. März. Bancazinn 5334.
London, 1. März. Chili-Kupfer 4i1 per 9 Monat 443

London, März. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
Leipzig.) Zinn Straite 50 Aufſtral. 8942 Lſtrl.
230 Den Nerk, 27. Februar. Zinn Straits 19,55 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

oll.Glasgow, 1. März. Vorm. 13 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warrants
40 b. 3 d. nominell.lasgow, 1. März. (Schluß). Mixed numbers warrants 40 sh. 4 à 40
sh. 6

Viehmärkte.
Hannover, 29. Februar. (CentralSchachtvieh und Die heutigen

Viehbörſe waren aufgetrieben: 201 Stück Großvieh, 257 Stück Schweine, 31 Stüce
Kälber, 259 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 65-—67 Mk. 2. Sorte
59 63 Mk., 3. Sorte 50--57 Mk. für 100 Pfd. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorre
66 8 Mk., 2. Sorte 2--556 Mk., 3. Sorte Mk. Kälber für das Pfuno
1. Sorte --75 Pf 2. Sorte 60- 70 Pf., 3. Sorte Pf. Hammel für das
Pfund 1. Sorte ---65 Pf. 2. Sorte 50 Pfg., Handel ſlau.Frankfurt a. M. 29. Februar. Der heutige Viehmarkt war mit 433 Ochſen

Bullen, 437 Kühen, Rindern und Stieren, 28. Kälbern 233 Hammeln, 56
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen 1. Qual. 65--67 M.
2. Qual. 57- 60 Mk., Kühe, u. Rinder Qual. 1456 Mk., 2. Qual. 40 46
Mk. Alles per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 64——68 Pf., 2. Qual

Pfg. Hammel 1. Qual. 64—66 Pfg., 2. Qual. 40—48 v Schafe l Quart.
Ffg., 2. Qual. Pf. Schweine 1. Qual. 5729 2. Qual. 5456Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewicht.

Berlin, 29. Februar. (Telegramm.)Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freitag
ſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 3 17 Rinder 10,655 Schweine, 947 Kälber u. 999
Hammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität 545. Mk. 2. Qualität 51 53 Mk.
3. Qualität 47--50 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Kinderhandel ſchleppenv.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. Qualität 42--58 Mk. 44 bis 46 K.
3. Qualität 34--40 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeyellſchaſt „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.
Berantworiliche Redaktenre: Lhefredakteur Wilhelm Anthonh

ſür Polet Feuilleton und den übrigen Jnhan ausſchließlich des Nachbezeichneter.
Dr. Waltber Gebensleben für eokales, Provinzielles, Theater und
M uſif. Louis Lehmann für dey Handele-, Börſen und Inſeratentheil ſämmt

lich zu Halle.g. den Chefredaktenr Anthony 12109.211, Redakteur Dr. Gebens

leben 9-1 Uhr. »difi en (Inſeratenannahme u. Geſchäſte angelegenbeitenD Eiſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Gebanuer Schwelſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle.)

j 8 z 3f. a hahn- Prior. ig- f rBerliner Börse v, 1, März. Junger eiten nnl. 1660 dinsland. Etfent ahn griox vBdiis ehe g. a e v n 0
„R 92,70 r jeininger 400 Pr. Pfdbr. 28, Fl. öſterr. k. Z,„“Preußiſch d deutſche Foudo 2ä1 h o 8000, G Böhm. Nordbahn Gold 4 100,460 2Meining. Looſe 27, o Mk. 1 Dollar 4 Mt. 25 f. 100 Rubele m a n 1886 5 80,26 G Dux-Bodenvach II. u Pomm. Hyp.-B. III. u. IV. E. 4 ſo o 920 Mk. i00 Fres. S 80 Mt. Lſir. 20 Wik.Dutſche Neiqhs. Anleihe e do. v. so e D d III. Gold p do. ver iſe 4 ro. 2108, 750, )ux-Prag Go „80 reuß. Bodencr., rückhz. vie 5 115,75do. Interimſch. 600 9 Gal. Carl-Ludwigéb. gar. a 56,29 do. i, u. Vvr, 100 0756 WechſelSieuß. conſol. Staaté Anleihe 4 106,40B Kaſchau-Oderberg Gol 1 9 20 do. a 25 G gf.rer Stagtehol. d.ſ Eiſenbahn-Stamm und Stamm- Seſtert- n zie l rer Centreldorenct e Amſterdam 100 g. 8 6do. StaatsSch.Sqh. vo 3 506 Privritäts-Actien- 3. Dr. e 8 Preuß. Central eder dar W e r i z D. cBei Prämien- Anleihe 3 162,99 Oeſterreich. Nordweſtbahhn 02,25 9 do. von 1890 4 103,06 O do. m ſtr. 3 i. 21/5 20305Fe)ner St. blis abgeſt. 3 Dividende 890 do. do. n. 33 do. 100 3293, ö di G Paris 100 Fres. 8 T. 80,9021Breslauer S o. neue 31 RachenMoaſtricht 3 e do. d9. o 07, 90 Preuß. Hyp.Bk. 120 41 do. 100 Fres. 2 M. 3 380,79aſleſche eſedeitiehe al le Altenburg Zeitz l Oeherreich. Su7heyn b hart z. l r Petersburg 109 S. iAnleihe 326, i ver v fi9s, 10 O. O. 5,90 O. 4 101,302 0 S. R. 3 M. a 20 0agdeburger StadtAnleihe (32 94,60B e Bahn *237,26 ReichenbergPardub. Gold s [102B do. 100 3 56 Wien Heſ. 106 Fl. D 172.40 v

Brieg d mal v. 1886 ſSrkrenre Darlmand.Euſchede St. Pr. 154112,106 üngar. Rettoſbohn gen Suddeutſche Bodener. (lioi, fo do. do. i00 Fl. 2 i. i i. v

5 igeb 4 7 D. O. 3, 0 ßdo, 415110. o Carl-Ludwigé ahn 139,00 v Jnduſtrielle Geſellſchaften.do. 4* 164, Gotthardbalhn 35 de rer Große Ruſſ. Staatsbd. gar o Zinsfuß 400 Papiergelm und Neumärkiſche t JwangorodDonmibrowo gar. i 40 undalter Moſch ividende ſov0 Gold Silber und Vap ergeld.
neue 1596,206 4 24,6 61 KurskKiew gar. 7,305 nhalter Maſchinenb.A. 6 488Landſch. Central g 10,0 Mecklenb. Südtahn St.Pr. 2116,255. G Mosko-9ijäſan gar. 4 57,1063 Aſcherslebener Kaliwerke 10 129,80 Dollars per St. 4,18

El do. do. e in r mee Miſaſan Koolow gar. 4 Wiaſch. l 6 Ducaten ver St. 909I do. do. 84,00 Mortp u St.Pr 5 105,206 Rufſf. Südweſtbahnen (gar.) 4 39,70 Berl. Maſch. Schwartzkopff 225, 75 Jmperials per St. 7S preußiſche 3 00 Nied ichlef Viärt er. 4 10,40 Transcaucaſiſche gar. 3 75,25 Cröllwitzer Papierfabrik Napoleonsd'or per St. 16,9 GC. Pommerſche 3129 0B n Rordweſibahn 13 80 Warſchau Wiener II. 4 96,09 Deutſche Contin.-Gas. 10 154,060 G Souvereigns per St.p do. 4 182, u a ärho 102,2. Gotthardbahn IV. 5 1103,25 Olauziger 12 125.106 Engliſche Banknoten r eoſepſae- dere o Oeſterreichiſche Staatsbahn i Bank-, Hypoth. u. Creditb.-Actien. r e rn r ver jod u.
2390 5 4* do. Südbahn 55 ab Zinſen à 400 v. I. ausgen. Reichsbank 4350 Halleſche Maſchinenfabrik 35 311006 do. Silberconp. (Berl. einlösb.) 172,
Schleſiſche, alt 3 96, 80 Oſipreußiſche Südbaln j06,256 rn ildebrand' ſche Rühlenwerke 148,00 S Rufſ. Banknoten ver 100 Rib 202,2093do n andſch. zu 96 0 do. do. St.-Pr. 5 t Anh.Deſſauer Landesbank 81 134,*0 G ette Elbſchifff Geſ 3 63,963Weſipreußif eue p 2 95.20 RNuff. Staalébahn gar. 5 Berliner Handels-Geſ. 9 2 136,050 Körbisdorfer ückerfabrit J 122 0093de de do, Suüdweſtbahn gar. x öä Braunſchwi. Hann, Hypoth. 55 10 55 Leopoldshall, chem. Fabr s ijpzi Börse V 1 März.

9 l s 52 Kur und Neumärkiſche 4 97,70 m St.Pr 10i, ob v ſe3 o Sopdebniger Alig. See r ä Leipziger
Pr. i D „00 v raer 6. 76n e er Weihe ener d Deutſche Tenoſſenſch Vant d Sehendohn be Pfanddr, des Sächſ. Landw. tächfifche a i n de Et. Pr. 92879 r ſchaf i e Rordhäuſer Tapetenfabrik 73 u Crevit Verein 31204,7 vr de e n n er e e e dete d dndwthaer Privatbank 6523 113,90 G rger Moſch, pw Credit- Verein 2 94, 76Be e regten e n e ſanenſcheten e e Sondſqh. d. eng ger h eegCöln-Mind. Prämien-Anl 9 73: B. do. junge 40 90 93,30 O h 1875 (cv. 4 nSächſiſche Rente ob o Deutſche EiſenbahnPrioritätse einiger l nnen ſener Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. d. b re

Ausländiſche Fonds Obligalionen- Magdeburger Bankverein 6 107,6. G Anhalter Kohlenwerke 6 97,905; do. von 1879 oArgentint e o ß e. Privatbank 6 106,80 G e Gußſtahl 107,90 Gde miſche Gold Anleihe 25 Aachen Moßſlricht B. 7 Maklerbank v 120,60 Conſolidirte Marie 16,0 AltenvurgZeihden. Gold o. äußere 42130,250) Berg war III. A. B. 3 Mitteldeutſche Ereditbank 6 100B Donnersmarckhütte 7 et ws AuſſigTeplitz 352,60Niiio Anlelſt 9. z ver p tedam Mia gdeb A e Le gen g n St.Pr. Iit. A. 35 re Leipziger Bank do. 712 a 126,008
r. in Potsdam- Oeſterreich. Cre 170- elſenkirchener 2 137,99 ei 5,00Gricchiſ do. kleine 4 (96,10G iſche Bahn t e 7 oben reritBant 7“ 12 20 arpener Bergwerke I36.,560 do. Credit- u. Spärbank 4 123,75

che Anleihe v. 1801 84] 5 65,80 G Braunſchw. Landeseiſendahn 4 do. Centralvodener. 50 90 E. 10 100, arzer Eiſenwerke conv. T W i. d ung 9gtalieniſ conſ. Gold dientel 4 90,60 G BreslauWarſchauer Bahn 5 T Pomm. W. Act. 6 108,75 do. St.Pr. 40 d Cröllw. Schul e ungDeſie iſche Rente 5 055 Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 96 Hreuß. Sppoth an 6 119,25 G Hütten 50B Halleſche Straßen n ct rreich. s e r 101,2 Reichéban Bank 90 9 Le und Laurahütte S r geiyz Maler Aen 4 120Pg übeck-Büchen (gar.) wen ä e Ban [154,75 auchhammer 7 Leipz. Id ſ8éber Lue nene e e rie. Bank 11 e. Magdeburger Bergwerkse 23 226,00B Thür Gastein er
5 ooſe Jainz-Ludw. 68 09 (gar. u Pr. B. 23 l St. R. 3,0en tage nes 49 un un v e Gypothelen-Certificate. Giedeg Montag Werte r r 177.0 Zuaeiroſinette S 1090

do. Welerentgente i 5 t Den on r Anhalter Landesbank v 101,25 G 2351 Denen Werke e v nedo. conſ. Anlk. 1880] 4 (92,60 do. Braunſchw. Hannover 4 100,75 Sach .Thur. Bl aunkohlen 9 151,*602 Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl. 4 102,65
do. St. Anl. v. 1890 T. Em. 4 Mecklenb. Fr.-Franz- Bahn l Deutſche Grundſchyid, Banr 4 103,002 do. do. St. Pr. 9 00v Buſchtiehrader do. v. 72 s 91,106
do. Ricolai-Obligat. 4 97,30 G Oberſchleſiſche La. B. r2 le 7 do. o. 294,305 G Thale, Eiſenbahn St.Pr. 14 106, 50 GrazeKöflacher do. v. 72 5 g8,860B
do. III. Orſent-Anl. 6 64,30B o. z. 97,5 0 Deutſche Hyp.Bk. Berlin Weſteregein Alkali 11 194,50 B PragTurnauer do. 5 935,00 Gdo. Vrimkinl. v. so 5 4 Oſipreußiſche Südbahn i e2, 10 w. Vankdisconto in Maſim.:do. do. 1866] 5 142,50 G do. Serie IV. 11 z e do. z 1 101, 1405 G Dörſtewitz-Ralim. Br.J.-A.do. Bodenered.Pfandbr. 4 9 608 do. a Gothaer Prämien J. Emiſ. a 112,96 Amſterdam 3 London Div. 89 90 390 4 78,50do. Entr.-Vder.Pfandb. 5 84,56d, G Rheiniſche II. Em. 2 do. m. 2108,00 Berlin 3 Paris 2.. Zeiter Par u. Solar.Fahr.

Fnmäniſihe Fente s Saaldahn Mä do. Grunder. III. do. Lombard u Petersburg 5 Div. 90 91 690 4 (96,26 Odo. Staats Obl. fund. 5 10 Lot G Weimar Geraer 4 160, 0 rückz. 2:0 31387 do. Privatdise. Wien 4 odo. do. amort. 96,50)) Werrabahn i i on7 do. IV. 110 1314197,106 ſſel Diansfclder Kreiſe. Fe2 O
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